
n nd
in

ern
man
Zen-
bis

d in
vor

aubt

ung
iten
tem

als
lches

wer-
nen
)end
feſti-
lage

die
Die

enig
Seite

chen

dar,

von
unge

ern.

wie
iten
han-
und
dem

die
gabg

iſche
ahre
e iſt
in
rti
jetzt

ein
von
em-
tur-
ihr-

der

nt-
zel-
S

Bezugspreis:

20 Pfg. Geſchäftsſtelle:
höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Nr. 240
eeeäm

Anzeigenpreis

Dienstag den 13. Oktober 1925

für den 8 geſpaltenen Millimeterraum
teil (3 geſpaltenen) 40 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 30 Pfg

Seitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg
mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, ete.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2. frei

Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends
Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 38. Jm Falle

10 Pfg., im Reklame-

Auffſchlag. Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſe-
burg Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags. Für unerbetene Zuſendungen wird
keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101

165. Jahrgang.

Heute Kabinekksrat über Locarno.
Abe gufgeroſſten Probleme noch ungelöſt, Beſprechung der deutſch -nolniſch

klchechiſchen Fragen,
stuutsſekretür Kempner jur

Berichterſtattung in Berlin.

Berlin, 13. Oktober. Zur Unterrichtung des Reichs-
präſidenten und des Reichskabinetts über den gegenwärtigen
Stand der geſamten Beſprechungen in Locarno iſt der Stagts-
ſekretär in der Reichskanzlei,, Dr. Kempner geſtern Abend
von Lvearno nach Berlin abgereiſt.

Der Kuhßandel ßeginnt,
ruck guf die Beutſchnattonoſen.

Berlin, 13. Okt. Heute abend findet eine Miniſterbe-
ſprechung der in Berlin anweſenden Kabinettsmitglieder ſtatt,
die den Vortrag des Staatsſekretärs Kempner über den
Stand ver Verhandlungen in Locarno entgegennehmen ſoll.
Staatsſekretär Kempner wird kurze Zeit vorher in Berlin
xintreffen. Zu morgen früh iſt er zur Berichterſtattung
bei dern Reichspräſidenten geladen. (Hindenburg hat ſich
heute früh nach Bad Köſen begeben, um an der Beerdigung
ſeiner Schwägerin, Frau v. Manſtein, teilzunehmen. Er
wird erſt heute am ſpäten Abend nach Berlin zurückkehren.)

Wann Staatsſekretär Kempen nach Locarno zurückkehren
wird, iſt im Augenblick noch nicht beſtimmt. Er ſoll, wie
verlautet, mit den Parteiführern, beſonders mit den Deutſch
nationalen, über die Konferenzfrage eine Ausſprache herbei-
führen. Die deutſchnationalen Führer hatten urſprünglich
gewollt, daß eine rechtsgültige Ablehnung des Artikels 16
in Locarno erzielt werden müſſe. Ein ſolches Erſuchen
wäre aber unmöglich zu erfüllen, da Locarno
keine Legitimation hat, die Völkerbundsſtatuten rechtsgültig
abzuändern. Die Einigung bezüglich des Artikels 16 bewegt
ſich daher nur in privaten Abmachungen zwiſchen
ven in Locarno anweſenden Völkerbundsmitgliedern.

Die plötzliche Abreiſe Kempners hat in Locarno ſtarkes
Aufſehen erregt. Es liegt vor allem daran, daß man auch hier
die übliche Geheimniskrämerei getrieben hat, die unver-
ſtändlich und ſinnlos iſt. Die Verſtimmung in deutſchen
Preſſekreiſen iſt groß. Der ſachliche Verlauf der Konferenz
erfährt durch ſolche Manöver gewiß keine Förderung.

Die Stimmung in Locarno iſt an ſich ſchon ſehr unruhig,
ſo daß man bereits von einem offenen Ausbruch der Kriſe
munkelte. Von deutſcher offizieller Seite wurde nur ſoviel
zugegeben, daß die Konferenz auf den Scheitelpunkte ſtehe
Trotz dieſer
Locarno keine

Darſtellung iſt die
Vergüngungsfahrt.

Rückkehr Kempuers
Es ſteht ſchon

nach

daß Kempners Rückſprache in Berlin das Schickſal der Kon
ferenz entſcheidet. Das läßt auch die Haltung der Engländer
und Franzoſen erkennen, die die Lage als außerordentlich
ernſt betrachten.

Die angehliche Finigungslormet.

„„2vrarns, 12. Okt Ueber den Artikel 16 hat man an
ſcheinend heute eine Einigung gefunden, die etwa in
folgender Richtung liegen dürfte: Die deutſche Delegation
hat erreicht, daß die vier Hauptmächte im Völkerbund, mit
denen vir augenblicklich verhandeln, dem Artikel 16 eine
Jnterpretation gegeben haben, die uns auch für den
Fall, in dem Deutſchland als Mitglied des Völkerbunds
rates der Feſtſtellung einer Macht als des Angreifers zu
ſtimmt, volle Handlungsfreiheit läßt. Dieſe Aus-
legung bezieht fich namentlich auf die Anwendung des
Artikels 16, der nicht eine Verpflichtung, ſondern nur eine
Empfehlung ausſpricht. Die Alliierten wollen dieſe deutſche
Handlungsfreiheit in einer beſonderen Erklärun g
ausdrücklich beſtätigen und zwar für den geſamten
Artikel 16, d. h. alſo für den Durchmarſch
deutſches Gebiet, die aktive kriegeriſche TeilnahmeDeutſchlands und wie der deutſche Außenminiſter in der
heutigen Vormittagsſitzung ausdrücklich unterſtrichen hat
auch für die Teilnahme Deutſchlands an wirtſchaftlichen
Sanktionen in jeder Form. Damit dürften die Ge-
fahren des Artikels 16 für Deutſchland ausgeſchaltet werden
können unter der Vorausſetzung, daß die Garantieerklärung
der vier Hauptmächte im Völkerbund ſich als ausreichend
erweiſt. Sehr viel ſchwieriger dagegen liegen jetzt die Dinge
in der Frage der Garantie für den Oſten, die das
Hauptthema der heutigen Nachmittags- Zuſammenkunft der
vier großen Mächte geweſen iſt. Die deutſche Delegation
muß es ablehnen den Franzoſen in einer Garantie für
die deutſchen Oſtverträge, in welcher Form auch immer,
irgend ein Sonderrecht zuzugeſtehen.

beprecungen zwiſchen den Belegutionsfüßrern,
Paris, 13. Oktober. Aus London kommt die Meldung,

daß Luther und Streſemann geſtern nachmittag von
vier bis 127 Uhr mit Chamberlain und Briand kon-
terten Bei Ausgang der Sitzung hatte Briand eine
Unterredung mit Luther.

jetzt feſt,

durch

sſrzunsſ het bunter und streſemunn,
Locarno, 13. Okt. Der polniſche Außenminiſter Skrzynski

erſchien heute früh zu der verabredeten Beſprechung bei der
deutſchen Delegation und ſuchte zunächſt den Reichskanzler

auf. Dieſer Beſuch dauerte nur wenige Minuten. Darauf
ſolgte eine längere Beſprechung bei Dr. Streſemann. Ueber
den Jnhalt der beiden Unterredungen iſt zu ſagen, daß der
Beſuch beim Kanzler durch eine allgemeine Unterhaltung
ausgefüllt war, während die Unterredung mit dem den
ſchen Außenminiſter ſich auf alle zwiſchen Deutſchland und
Polen ſchwebenden politiſchen Fragen erſtreckte.

Gegen 11 Uhr erſchien der juriſtiſche Sachverſtändige der
tſchechiſchen Delegation, Profeſſor Kramar, im Hotel
„Eſplanade“ zu der angekündigten erſten Beſprechung mit
Dr. Ga u ß.

Die Polen waren mit dem Verlauf der Beſprechung zu
frieden und glauben an die Verſtändigung über einen Oſtpakt.

Die Beſprechung zwiſchen Dr. Streſemann und
Dr. Gauß und Prof. Kramar l Stunde. Heute nach
mittag treffen ſich Staatsſekretär v. Schubert und Ber-
thelot. Ob die Vollkonferenz heute ſtattfinden wird, ſteht
noch nicht feſt, da der Wunſch beſteht, erſt die perſönliche
Fühlungnahme fortzuſetzen.

Kölehnung des chechijchen Entwurfs
„nd einer Grenzguruntie.

Locarno, 12. Okt. Die Tſchechen haben bekanntlich einen
Vertragsentwurf bereits vorbereitet, der den urſprünglichen
Entwurf des Weſtpaktes als Grundlage nimmt. Die deutſche
Delegation hat es abgelehnt, den tſchechiſchen Entwurf zur
Grundlage zu nehmen. Dr. Gauß hat deshalb an Beneſch

ein Exemplar des deutſch-ſchweizeriſchen Schiedsvertrages mit
dem Erſuchen übermittelt, es für die terführung der
Beſprechungen zu ſtudieren.
Es verlautet, daß Dr. Beneſch ſeine Bereitſchaft hat durch-
blicken laſſen, mit Dr. Streſemann eine allgemeine Be
ſprechung des Münderheitenproblems vorzunehmen. Es liegen ferner Anzeichen
über Schiedsgerichtsvertrag hinaus eine Art Garan

tiepakt zur Sicherung der polniſchen Grenzeverlangen wird. Nach zuverläſſigen Jnformakionendarf geſagt werden, daß die Reichsregierung garnicht daran
denkt, auf eine ſolche Bedingung einzugehen.

Die heutige situng der juviſten,

hie
Wei

den

Locarno, 13. Okt. Die Juriſten traten heute vormittag
zuſammen. Es wurden nur allgemeine Fragen beſprochen.
Um zu verhüten, daß ſich das polniſche Bündnis wie ein
eiſerner Vorhang vor den Weſtpakt ſchiebt, ſucht man auf
deutſcher Seite einen Ausweg durch die Einſchaltung der

Bürgſchaft.

Kein vorzeitiger Abbruch

engliſchen

der Konferenz.
BVerlin, 13. Oktober. Ueber den Schluß der Locarnver

Konferenz ſind in den letzten Tagen widerſprechende Ge-
rüchte verbreitet worden. Wie ausdrücklich verſichert wird,
beſteht auf allen Seiten gleichzeitig der Wunſch, die Ver-
handlungen möglichſt zu einem glücklichen Reſultat zu führen
oder, falls dies nicht möglich ſein ſollte, erſt dann abzubrechen,
wenn alle Verſtändigungsmöglichkeiten erſchöpft ſein ſollten.

Dieſe Stellungnahme wird auch von den Außenminiſtern
der alliierten Staaten vertreten. Ein feſter Termin für
die Beendigung der Konferenz läßt de
nennen.

Noch keine endgüllige böſung der Bokerbundstrage
Berlin, 13. Okt. Ueber die geſtrige Zuſammenkunft der

Hauptdelegierten in Locarno wird gemeldet: Wie in dem ver-
einbarten Kommunique der Delegationen mitgeteilt wird,
iſt nach dem erneuten ausführlichen Gedankenaustauſch über
die im Zuſammenhang zwiſchen Völkerbund und Sicher-

heitspakt ſtehenden Fragen auf Grund deutſcherſeits ge-
ſtellter Erſuchen um ergänzende Klarſtellung und deren Be-
antwortung feſtgeſtellt worden, daß auf dem Wege zu einer
Löſung dieſes Problems ein Fortſchritt erzielt ſei, Wenn der
geſtrige Havaskommentar von einer Beendigung der
Ausſprache über den Eintritt Deutſchlands in den Völker-
bund ſpricht, ſowie von einer verfrühten Zuſtimmung der
deutſchen Delegation zum Artikel 16, ſo muß demgegenüber
auf den oben wiedergegebenen Wortlaut des vereinbarten
Kommunique verwieſen und feſtgeſtellt werden, daß dem-
gemäß eine endgültige Löſung der Völker-bundfrage noch nicht erzielt iſt. Ebenſo ſind die in
der Havasmeldung ſowie in anderen Organen wiedergegebenen
Gerüchte über eine angebliche 24 ſtündige Bedenkzeit, die in
dieſer Frage von der deutſchen Delegation erbeten ſei, zur
Erwirkung einer ſolchen Friſt beſteht keinerlei Ver-
janlaſſung, wie es überhaupt der formloſen Geſtaltung
der Ausſprachen in Locarno entſpricht, daß Bedingungen und
Friſten weder geſtellt noch entgegen genommen werden.

Deutſchland und die Oſtſtaaten.
Als noch das alte Oeſterreich im Rahmen der Groß

mächte Sitz und Stimme hatte, bediente ſich die Habsburgiſche
Monarchie mit Vorliebe bei der Beſetzung wichtiger diploma-
tiſcher Auslandspoſten der galiziſchen Ariſtokratie. Ver
treter dieſer alten polniſchen Familien fanden in die hervor-
ragendſten Aemter des äußeren Dienſtes Eingang und man
räumte ihnen auch, wenn ſie ſpäter wieder aus dem Aus-
lande in die alte Heimat zurückkehrten, beſondere Ver
trauensſtellungen ein, um ihren Rats und Beiſtands ſtändig
gewärtig zu ſein. Zu der Kategorie dieſer in der öſter
reichiſchen Schule erzogenen Diplomaten gehört auch der

gegenwärtige polniſche Außenminiſter Graf Skrzynskäkf.
Eine ganze Reihe weiterer Mitglieder der polniſchen Ari-
ſtokratie, die im öſterreichiſchen innern und äußern Verwal
tungsdienſt groß geworden ſind, nimmt augenblicklich in
Warſchau in Dienſten der polniſchen Republik eine hervor
ragende Stellung ein. Unleugbar hat mit der Verwendung
dieſer Kräfte das junge Polen keinen ſchlechten Griff ge-
macht. Gegenüber den ungeſtümen demokratiſch eingeſtellten
und in den weſtlichen Umgangsformen nicht ſo bewanderten
Parteipolitikern, wie ſie hauptſächlich an den Spitzen der
innern Verwaltung Polens zu finden ſind, bilden dieſe ge-

ſchmeidigen und in der europäiſchen Politik genügend durch-

Skrzynski dauerte etwas über eine Stunde, die zwiſchen

gebildeten Ariſtokraten für die Durchſetzung polniſcher For-
derungen in den Kabinetten der Großmächte die geeignetſten
Unterhändler. Auch der Vertreter der Tſchechoſlowakei, Dr.
Beneſch, hatte früher ja Gelegenheit, im alten Oeſter-

veich ſich für die Führung der großen Politik not-mit den 2

7 2 3 25 d 97 9 d 9 r rwendig erſcheinenden Vorausſetzungen genügend vertraut zu
machen. Auch er hat bei der Durchſetzung tſchechiſcher For-
derungen, bei der Ausgeſtaltung des Bündnisſyſtems der
kleinen Entente die größten Erfolge zu verzeichnen gehabt,

die er nicht zum mindeſten ſeinem allgemeinen Fachwiſſen
und einer geſchickten diplomatiſchen Taktik verdankt. Jn
Locarno ſind nun dieſe beiden Unterhändler der Oſtſtaaten
erſchienen, nicht auf Grund einer offiziellen Einladung, aber

auf den ausgeſprochenen Wunſch Frankreichs hin, ſo daß
die Beſprechungen über die Schaffung eines dem

dafür vor, daß Beneſch

Weſtvertrag
parallel laufenden Oſtabkommens mittelbar ſich gehen
können.

Deutſcherſeits kann man zunächſt nichts dagegen haben,
daß einmal an einem neutralen Ort bei gleichzeitiger An-
weſenheit der Vertreter aller intereſſierten Mä große
Fragenkompler zur Beſprechung gelangt Bisher ſind ja
unſere Beſchwerden beſonders über die hauptſächlichſten Ten
denzen der polniſchen Politik nicht direkt den franzöſiſchen,
engliſchen und italieniſchen Reg zsvertrete vorgetragen
worden. Man hat alſo deutſcherſeits durchaus die Möglich
keit, in umfaſſendſtem Maße und ohne jede Rückſichtnahme
auf irgendwelche ſonſtigen ſachlichen oder perſönlichen Be
denken die Schwierigkeiten darzulegen, die ſich Nach-

kriegszeit an den igeſchaffenen Oſtgrenzen ergeben haben.
Man wird hierbei vorausſichtlich franzöſiſchem Widerſpruch

begegnen, in vieler Hinſicht aber auch die engliſche und jtalie-
niſche Zuſtimmung finden. Die große Frage „Rußland“

Erwähnung

ehe m Dain Erſcheinung treten. Man
die Meinungsverſchiedenheiten

ihr zu häufige
Verhandlungen,

aber die run umſchließend,darf wohl annehmen, daß über
die bezüglich der Oſtgarantie

ergebnislos verlaufen wird.
i zu irgendeiner Löſung

angen?

dürfte bei dieſen Beſprechungen, ohne daß von
geſchieht, im Hintergrund

9 2 h 1halb verdunkelt Bühnenrunde
d

Der
noch

beſtehen, dieſe Anſchlußkonferenz
Kann man überhaupt
ohne Rußlands Einbeziehung ge
nern

T r 7 22 9 4rrunzfhmne rnüucierung.
Locarno, 12. Oktober. In franzöſiſchen Konferenzkreiſen

machte ſich heute abend zum erſten Male ein ernſter Peſſin
mismus geltend, da man ſich vielfach noch immer ver
trügeriſchen Anſicht hingegeben hatte, Deutſchland werde in

ſich daher noch nicht der efnen oder anderen Frage doch noch nachgeben Die außer
ordentlich feſte Haltung, die die deuiſſche Delegation
in den Verhandlungen geſtern und heute gezeigt hat, hat
dieſe falſchen Hoffnungen endgültig zerſtört. Die Konferenz
iſt an einem Punkt angelangt, wo es zur noch allein von
der Einſicht der franzöſiſchen Regierung ab
hängen wird, ob ſie zu einem Erfolge führt oder nicht.

Muſolini kommt nach Gocgrno,
Locarno, 13. Okt. Nach dem langen Rätſelraten darüber,

ob Muſſolini kommt oder nicht, verdichten ſich jetzt die
Anzeichen dafür, daß, das der italieniſche Miniſterpräſident
nun doch noch zum Schluß der Konferenz erſcheinen wird.

Es kommt noch hinzu, daß die Jtaliener ihre Einſtellung
grundſätzlich geändert haben. Während ſie zu Anfang heftig
Obſtruktion trieben, arbeiten ſie jetzt ſachlich mit. Der Beſuch
Muſſolinis wird wohl hauptſächlich Preſtigecharakter haben.ne

9

Die Saarabord nung iſt in Locarno eingetroffen,
konnte aber heute von Dr. Streſemann, der bereits
andere Beſprechungen führte, noch nicht empfangen werden.
Beſtimmte Forderungen wollen die Delegierten des Saar-
landes nicht aufſtellen, ſondern ſie wollen lediglich die deut
ſchen Delegierten über die Lage im Saargebiet unterrichten,
Jm Saarland herrſcht die Meinung, daß kaum 1 Prozent
der Saarbewohner für Frankreich ſtimmen würden.



Die engliſche Preſſe über ſocurno,
London, 13. Okt. Die engliſchen Blätter laſſen ſich über-

einſtimmend berichten, daß man es in Locarno jetzt als
ß eng Tat daß Deut chland in den Völkerbund eintritt.
tſchland habe bisher, ſo berichtet eine Nachrichtenagentur,

angeſichts ſeines entwaffneten Zuſtands dagegen proteſtiert,
die Verpflichtung, ausländiſche Truppen durch ſein Gebiet
marſchieren zu laſſen, zu übernehmen. Aber jetzt ſei eine
Formel gefunden worden, nach der der Völkerbund
das alleinige Recht haben werde, die militäriſchen
Verpflichtungen, die jeder Staat übernehmen ſoll,
feſt zuſetzen. Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, daß, nach-
dem dieſe Frage gelöſt und wahrſcheinlich auch die Zu
rückziehung der alliierten Truppen aus dem
beſetzten Gebiet geregelt iſt, nur noch das Problem der
deutſchen Oſtgrenzen ungelöſt bleibe. Jn Locarno herrſche
her Optimismus und man ſpreche davon, daß die Kon-

renz in dieſer Woche ihre Arbeiten beenden würde.
Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ in Locarno be-

richtet, daß der Optimismus über den endgültigen Ausgang
der Konferenz ſicherli,chh micht unter den Delegierten in
Locarno vorherrſchend wäre. Die britiſchen, franzöſiſchen,
italieniſchen und belgiſchen Delegierten hätten bereits alle
in ihrer Macht ſtehenden Konzeſſionen gemacht, um Deutſch-
land den Eintritt in den Völkerbund zu erleichtern. Aber
gegenwärtig könne keine der in Locarno vertretenen Mächte
Deutſchland die Garantie geben, daß die Frage des Dan-
ziger Korridors unmittelbar nach Deutſchlands Ein
tritt in den Völkerbund auf das Programm der nächſten
Völkerbundstagung geſetzt werden würde. Ohne Ausnahme
ſtimmen alle Delegierten mit der deutſchen Abordnung darin
überein, daß die Frage des Danziger Korridors eine Ange-
legenheit ſei, die erörtert werden müſſe, aber die Alliierten
könnten Deutſchland nur ein unverbindliches Verſprechen
in dieſer Hinſicht geben, ohne ſich ſelbſt durch ein ſchriftliches
Dokument zu verpflichten.

Mit Bezug auf die öſtlichen Verträge könne geſagt werden,
daß Polen die Jdee aufgegeben habe, eine beſondere Garantie
für Deutſchlands Oſtgrenzen zu verlangen und daß Polen
mit dem gegenwärtigen Vertrag mit Frankreich befriedigt
ſein werde, vorausgeſetzt, daß derſelbe nicht abgeſchwächt
würde. Polen verlange immer noch, daß Frankreich im Falle
eines Angriffes das Recht haben ſoll, durch die entmilitari-
ſierte Zone zu marſchieren. Die allgemeine Anſicht unter
den Mitgliedern der Delegation in Locarno ſei, daß, wenn
Deutſchland in den Völkerbund eintrete, die Beſtimmungen
des Völkerbundspaktes eine genügende Garantie für Polen
im Falle eines Angriffes durch einen ſeiner Nachbarn ſein
werde. Die Konferenz habe jetzt einen Punkt erreicht, wo
die erſten Schwierigkeiten bereits überwunden ſeien. Dem
Artikel 16 des Völkerbundspaktes, der ein ſo großes Hindernis
für den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund geweſen ſei,
wäre in den Händen der Juriſten eine ſolche Biegſam-
keit (19) gegeben worden, daß die Klauſeln des Sicherheits
paktes, die ſich auf Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund
beziehen, nunmehr unterzeichnet werden können.

Frunſireich und die Oſervüge.
Paris, 13. Okt Die Pariſer Morgenblätter beſchäftigen

ſich eingehend mit der Garantie der Oſtverträge durch Frank-
reich. „Echo de Paris“ ſagt folgendes: Die Garantie der
Verträge zwiſchen Deutſchland und Polen ſowie Deutſchland
und der Tſchechoſlowakei ſei gegenwärtig die größte
Schwierigkeit auf der Konferenz. Die Deutſchen halten
unerſchütterlich an ihrem Standpunkt feſt, daß ſie einer ein-
ſeitigen und direkten Garantie Frankreichs für Polen und die
Tſchechoſlowakei nicht zuſtimmen. Sie fordern eine Jnter-
nationaliſierung dieſer Garantie unter Hinweis auf Artikel 10
des Völkerbundspaktes. Wahrſcheinlich wird man zu einer
Löſung gelangen, wonach Frankreich in jedem Fall nur als
Beauftragter des Völkerbundes vorgehen werde.

Oie Errwwortungen des beſehten Gcbigtes,
Düſſeldorf, 13. Okt. Der Wirtſchaftsagusſchuß für das be

ſetzte Gebiet ſandte nach einer Rede des Geh. Kommerzien-
rates Dr. Louis Hagen ein Telegramm an den Reichs-
kanzler Dr. Luther nach Locarno, in dem es u. a. heißt:

Das beſetzte Gebiet hat in der Vergangenheit die ihm auf-
gezwungenen Leiden im Jntereſſe des Vaterlandes willig
getragen und bittet bei den jetzigen Verhandlungen nur
die Jntereſſen des geſamten deutſchen Vater-
landes zu berückſichtigen und keine Rückſicht auf die be
ſonderen Laſten des beſetzten Gebietes zu nehmen, welche
etwa durch Nachteile für die Geſamtheit erkauft werden
müßten. Unſer ganzes Hoffen, Sehnen und Wünſchen richtet
ſich auf die endliche Herſtellung innerer und äußerer poli
tiſcher Ruhe und eines europäiſchen Friedens, der es uns
ermöglicht, in ungeſtörter, angeſpannter Arbeit unſere Wirt-
ſchaft wieder aufzubauen.

Kommerzienraut Röchling in borgrno,
Locarno, 1 2. Okt. Der ſaarländiſche Großinduſtrielle, Kom-

merzienrat Röchling iſt geſtern mittag in Locarno ein-
getroffen und wird vom Reichskanzler empfangen werden.

Im zeichen der Derſtändigung!
Verlin, 13. Okt. Vom Kriegsgericht in Lüttich wurde der

bekannte deutſche Schriftſteller, Hauptmann Paul Oskar
Höcker wegen angeblicher Kriegsgreuel, die er am 18. Auguſt
1914 begangen haben ſoll, in eontumgeciam zum Tobde, zur
Degradalion und u dauerndem Aufenthaltsverbot in Velgien
verurteilt.

öchwerg jranzöſilche streiſkunrußen.
Paris, 13. Okt. Während im großen und ganzen die von

den Kommuniſten für geſtern ausgegebenen Streikparole nur
wenig befolgt wurde, kam es in den Vororten zu ſchweren
Au sſch reitungen der Streikenden. Jn St. Den is ver-
ſuchten die Streikenden, verſchiedene Fabriken zu ſtürmen.
Jm Verlaufe des Zuſammenſtoßes wurde ein Arbeiter ge
tötet. Jn den Abendſtunden wurde die Lage ſo bedrohlich,
das Küraſſierabteilungen zuſammengezogen werden mußten,
die die Streikenden durch wiederholte Säbelat-
tacken eng Polizei und Militär wurden mitSteinen eworfen. Während des Zuſammenſtoßes verhaftete
die Polizei den Abgeordneten Doriot.
bahnwagen wurden von den Streikenden umgeſtürzt und
wei Eiſenbahnwagen durch Sabotageakt zum Zuſammene wobei ſechs Reiſende ſchwer verletzt wurden.

Mehrere Straßen-

1 ähr 100 Verhaftungen wurden vorgenommen. MehrerePoliziſten ſind bei den Unruhen ſchwer verlegt worden. ß

In der Provinz kam es gleichfalls zu ſchweren Zuſammen-
a namentlich in Norden. Jn dem Jnduſtrieort Haluin
türmten die Arbeiter eine Textilfabrik.

Die kommuniſtiſchen Abgeordneten Doriot und Cachin
wurden in eontumaciam vom Pariſer Strafgericht zu je

Die 5chlußfolgerungen

Beginn der Voll g dieUnterausſchuß in mehrtägigen Beratungen gefaßt hat.

ſuchen.
auch Beamte der Kaſſe und Lombardabteilung hätten gegen
ihre Pflicht verſtoßen. Ueber Barmats intime Beziehungen
zum Reichspräſidenten ſei nichts erwieſen. Vorteile ſeien
Barmat verſchiedentlich durch den damaligen Leiter des Büros
des Reichspräſidenten Krüger zuteil geworden, allerdings
ohne Wiſſen und Willen des Reichspräſidenten. Jn der Woh-
nungsangelegenheit der Gebrüder Barmat ſei

maligen Vorſchriften erworben wurde.
Staatsbankkredite an Barmat ſei vom volkswirtſchaftlichen
Geſichtspunkt ſachlich angreifbar, weil es ſich um eine ſo

habe. Der größte Teil des 141,2 Millionen Mark
tragenden Engagements der Staatsbank dürfte verloren ſein.
Die Schuld an den ſchweren Verluſten ſei neben den Mängeln
in der Organiſation und perſönlicher Fehlgriffe auf das
bürokratiſche Syſtem der Staatsbank zurückzuführen. Der
Bericht ſtellt dann weiter feſt, daß die
nicht ergeben habe, daß bei der Gewährung der Staats-
bankkredite im politiſchen Leben ſtehenden Perſonen ſich
direkte oder indirekte Vorteile verſchafft hätten. Jm übrigen
iſt der Ausſchuß der Auffaſſung, daß der Abgeordnete Heil-
mann ſich in erſter Linie unvorſichtig verhalten habe, als
er, obwohl er von der Ablehnung weiterer Kredite an
Barmat durch die Staatsbank unterrichtet geweſen ſei, beim
Finanzminiſterium für weitere Kredite ſeinen Einfluß zinge-
ſetzt habe. Bezüglich des Berichts des Abg. Dr. Barth in
der Angelegenheit Kußmann und Caſpari wurde feſtgeſtellt,
daß eine Beeinfluſſung des Juſtizminiſteriums durch politiſche

Perſönlichkeiten zugunſten der Angeſchuldigten in dem Er-
mittlungsverfahren Barmat und Kuütisker nicht ſtattgefunden
habe. Darauf folgten die Plädoyers.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen im Barmat-
ausſchuß des preußiſchen Landtages führte der deutſch
nationale Abg. Deerberg, aus, daß in Sachen Heil-
mann das Urteil des Unterſuchungsausſchuſſes zu milde
ſei. Auch dieſer bis zur Lächerlichmachung angegriffene Unter-
ſuchungsausſchuß habe etwas Gutes geletſtet. Er habe das
öffentliche Leben gereinigt.

Für das Zentrum ſprach dann Abg. Dr. Schwering.
Die Organiſation der Staatsbank ſei dem Andrange der
Verhältniſſe nicht gewachſen geweſen. Den guten Glauben
werde man Heilmann nicht abſprechen können. (1). Das Ziel
der Barmathetze, die politiſche Unmöglichmachung des neuen
Syſtems ſei nicht gelungen. Die Republik habe ihre Aufgabe

die Verhältniſſe konſolidieren, befriedigend gelöſt. Vor
allem ſei aber der Geiſt des Beamtentums unantaſtbar aus
dem Sturm der Zeit hervorgegangen.

zu

Dr. Pinkerneil (DVP.) ſprach die Hoffnung aus,
daß das richterliche Gewiſſen der Abgeordneten ſich durchſetzen
werde. Die Fehler der Staatsbank hätten ſich bitter gerächt
und es bleibe ein Verluſt, der das Kapital der Staatsbank
um das doppelte übertrefffe. Seine Partei ſtimme den Be
ſchlüſſen Unterausſchuſſes zu.

en

Des

e

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung war diesmal aus-
nahmsweiſe kurz, das lag in der Hauptſache daran, daß die
zehn Punkte, die die Tagesordnung aufwies,
vornehmlich auf Wahlen zu verſchiedenen Ausſchüſſen und
die formelle Genehmigung der Jahresrechnungen für 1923
bezogen. Nur bei der Frage der Bildung einer gemiſchten
Delegation zur Regelung des Konfliktes zwiſchen Magiſtrat
und Stadtverordnetenverſammlung gab es eine lebhaftere
Debatte. Man iſt jetzt namentlich im Lager der Linken
ſehr mißtrauiſch gegen den Oberbürgermeiſter und feinen
Magiſtrat geworden, ſeitdem man ſeitens der Stadtver-
waltung ſo ungern auf die Wünſche der Stadtverordneten
eingehen will, man denke nur an den beſchloſſenen Fort-

man dem Magiſtrat auch in anderen Sachen mehr auf
die Finger ſehen will. Die Schlachthofanlage und der Schul-
brüchkenumbau würden beſtimmt mehr koſten, als dafür vor-
geſehen iſt ſo, behaupten mißtrauiſche Leute und ſogar
Fachmänner, wie geſtern von der Linken betont wurde,
Nun, der Oberbürgermeiſter hat zwar bereits ſchon in der
vorigen Sitzung ausgeführt, daß die Bauten „im Rahmen
der vorhandenen Mittel“ fertiggeſtellt würden, trotzdem ſcheint
das Mißtrauen abſolut nicht gewichen zu ſein. Jedenfalls
beſchloſſen geſtern die Stadtväter auf Antrag der Linken
die Finanzkontrolle über die fraglichen Bauten
Wenn nun die Stadtverwaltung in dieſer Beziehung ein
reines Gewiſſen hat, braucht ſie ja dieſe Kontrollkommiſſion
nicht zu fürchten. Schaden kann jedenfalls eine ſolche Kon-
trolle niemals, trotzdem ſie ja eigentlich genügend durch die
betreffenden Ausſchüſſe, vor allem durch die Baudeputation,
hätte allein ausgeübt werden können.

Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnete die Sitzung
kurz nach 6 Uhr. Ani Magtſtratstiſch haben Oberbürgermeiſter
Hertzog, Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſowie die Stadt-
räte Wentſchek, Wiegand, Lehnert, Trumplerzund Eichardt Platz genommen. Das Plenum weiſt ver-

ſchiedene leere Plätze auf. Die Publikumstribüne iſt ver-
hältnismäßig gut beſucht.
Für den aus geſchiedenen Kommuniſten Menz wird der
Nächſtfolgende in der Liſte, Guſtav Lieske als Stadt-
verordneter eingeführt. Der Oberbürgermeiſter verpflichtet
ihn durch Handſchlag, Stadtverordnetenvorſteher Junkers be-
grüßt das neue Mitglied und wünſcht, daß er möglichſt lange
ſein Amt im verſöhnlichen Sinne ſeines Vorgängers führen
möge.

Es werden dann zwei Magiſtratsbeſchlüſſe be-
kannt gegeben, 1. daß die Stadtverordnetenverſammlung ſo-
lange beſchlußfähig iſt, als die Hälfte der Mitglieder an
weſend iſt, 2. daß der Magiſtrat entgegen dem Vorſchlage
der Stadtverordneten nicht aus dem Arbeitgeber-
verband ausſcheidet, da die Verhandlungen von Ver-
band zu Verband ſich gerade als günſtiges Mittel zur
Verſtändigung erwieſen haben.

Es finden dann Erſatz wahlen für verſchiedene
Ausſchüſſe
Menz nötig geworden ſind. Die Verſammlung genehmigt
die Vorſchläge des Wahlausſchuſſes. Danach werden fol-
gende Stadtverordnete in Deputationen gewählt: Koch in die

13 Monaten Gefängnis und 3000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Wahlkommiſſion, Geske allgemeine rp'lturg Horn
Grundeigentumsdeputation, Heſſelbarth E.lſter-Saale

des preußiſchen Barmatagusſchuſſes.

Jm Barmatausſchuß des preußiſchen Landtages wurden zuRpün ſo u vorgelegt, die r
ie

Schuld an dem hohen Geſamtengagement der Staatsbank bei
Kutisker, bei dem nur ein mäßiger Teil gerettet wurde,
ſei in einer ganzen Reihe von Fehlern in der Staatsbank zu

Jn erſter Linie treffe die Schuld Dr. Rühe, aber

feſtgeſtellt
daß die Wohnung am Kurfürſtendamm entgegen den da-

Die Hergabe der

große Anhäufung von Krediten an einer Stelle gehandelt
be

Beweiserhebung
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ſich

fall der Meſſermiete! Es nimmt daher kaum Wunder, wenn

tatt, die durch das Ausſcheiden des Stadtv.

Für die Kommuniſten ſprach dann der Abg. Barthels.
Dieſer erklärte, daß e der Verteidigung nun endlich auch
ein Ankläger zu Worte kommen müſſe. Nur ein proletariſcher
Ausſchuß könne die Finanzſkandale richtig unterſuchen.

Für die Demokraten betonte Abgeordneter Nuſchke, daß
man objektiv zugeben müſſe, daß die von Barmat an die
Sozialdemokraten gemachten Zuwendungen nicht das Maßdes Ueblichen überſteigen. Einmütig müſſe zum Ausdruck ge

bracht werden, daß Empfehlungsſchreiben von Abgeordneten
für Privatperſonen zur Erlangung von Krediten unzu,
läſſig ſeien.

Für die wirtſchaftliche Vereinigung ſprach Abgeordneter
Biſchof. Damit war die erſte Rednergarnitur abgeſchloſſen.
Jn einer zweiten Rednerreihe ſprachen dann die Abge
ordneten Kuttner (Soz.), Dr. Kaufhold (Dn.), Buch
horn (DVP.) Wiegloff (Dem.). Die Feſtſtellungen des
Unterſuchungsausſchuſſes wurden dann gegen die Stimmen
der Kommuniſten atzgenommen. Gegen den Abſchnitt über
den Abgeordneten Heilmann ſtimmten die Deutſchnationalen

Dann wurden die Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes
des preußiſchen Landtags beendet.

Porirogsverbol durch die Beſatungsbehörde,
Eſſen, 12 Okt. Graf Luckner, der „Seeadler-Komman-

dant“ ſprach in dieſen Tagen im Ruhrgebiet an zahlreichen
Vortragsabenden. Auch Fregattenkapitä v. Pochhammer,
erſter Offizier der „Gneiſenau“ ſprach über „Graf Spee's
letzte Fahrt“. Nach den Veranſtaltungen in dem von der
Beſatzung befreiten Ruhrgebiet, z. B. Duisburg, Ober-
hauſen, Eſſen, Wilfrath und Rheinhauſen be-
abſichtigte Fregattenkapitän v. Pochhammer auch in Köln
zu ſprechen. Die Beſatzungsbehörde verbot jedoch für Köln
dieſen Vortrag, der der Ehrung der gefallenen deutſchen
Helden galt.

e

Jtatienijch- ruſſiſche Berhundiungen.

Berlin, 12. Okt. Von authentiſcher Seite erfährt der
Aſien-Oſteuropadienſt, daß zwiſchen Tſchitſcherin und
dem ruſſiſchen Geſandten in Rom die Formalitäten für eine

Zuſammenuknft mit Muſſolini feſtgelegt werden, die
gleich nach der Konferenz in Locarno erfolgen wird und zwar

höchſtwahrſcheinlich in Streſa. Ferner ſoll ſich Tſchit-
[ſcherin mit dem Gedanken tragen, einen Block zu ſchaffen,
in dem Rußland, Deutſchland, Jtalien undS o len vereinigt werden. Dieſem Block ſollten weiter
Spanien und die Türkei beitreten. Die Schaffung dieſes
Blocks in Mittel- und Oſteuropa ſoll der Gegenſtand der

Muſſolini und Tſchitſcherin ſein.Unterredung zwiſchen

üeſteigerte Angrifstütigneit Killeute.
Paris, 12. Oktober. Nach Berichten aus Fez werden

von allen Frontabſchnitten anhaltende Regengüſſe gemeldet.
Die Flüſſe ſind aus ihren Ufern getreten und haben vielk-
fach die rückwärtigen Verbindungen abgeſchnitten. Die auf-
geweichten Wege erſchweren die Zufuhr von Lebensmitteln
und Munition. Die Fliegertätigkeit hat völlig aufgehört
Mit dem Einſetzen der Regenzeit hat ſich eine geſteigerte

jAngriffstätigke it der Rifkabylen bemerkbar gemacht.
Jm Raume von Taunet ſind die Poſten am UadSahela und
bei Tiziusli heftig angegriffen worden. Auch von den übrigen
Abſchnitten werden nächt liche Angriffe gemeldet.

r
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Kanal- Kommiſſion und Henneberg in die Werkedeputation.
Stadtv. Freiberger wird zum Schlüſſelverwahrer beſtellt.

Auch bei der Wahl eines Bezirksvarſtehers für den Z.
Armenbezirk wird der Vorſchlag der Wohlkommiſſion gut-
[geheißen.
Es folgt dann die Bildung einer gemiſchten
Kommiſſion gemäß 8 36 der Städteordnung, die den Kon
flikt zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung
wegen der Bewilligung der Wirtſchaftsbeihilfe
für die Arbeiter und Angeſtellten der Städ-tiſchen Werke regeln ſoll. Die Kommiſſion ſoll aus den
Magiſtratsmitgliedern und acht Stadtverordneten beſtehen.
Auf einem Einwurf des Stadtv. Krüger (Soz.) ſtellt
der Oberbürgermeiſter feſt, daß dieſe gemiſchte Kommiſſion
den Zweck hat, eine Einigung zwiſchen den beiden Körper-
ſchaften herbeizuführen und daß ein Mehrheitsbeſchluß dabei
nicht in Frage kommt, ſodaß das Stimmenverhältnis ohne
Bedeutung iſt. Die Stadtverordneten erklären darauf ihr
Ein verſtändnis zur Bildung einer ſolchen Kommiſſion.

Stadtverordnetenvorſteher Ju nker verlieſt die Namen der
für die Kommiſſion vorgeſchlagenen Stadtverordneten, mit
denen ſich aber die Linke nicht ohne weiteres, was ihre
Vertreter anbelangt, einverſtanden erklärt. Jhr Vertreter
Stadtv. Kempf (Soz.) geht noch einmal auf den Konflikt ein
und erPlärt, daß der Oberbürgermeiſter die Stadtverordneten
über die Entſcheidungsmöglichkeit in dieſem Falle bewußt im
Unklaren gehalten habe. Er ſtellte den Antrag, nicht
nur eine gemiſchte Kommiſſion für dieſe Streitigkeit zu
wählen, ſondern auch eine andere zu beſtimmen, die feſtſtellen
ſoll, ob die vom Magiſtrat beantragten Unkoſten über den
Schlachthofbau ausreichend ſind, um den Bau durch-
führen zu können. Nach Mitteilungen von Sachverſtändigen
ſei das undenkbar. Weiterhin verlangt der Antragſteller
noch eine Kommiſſion, die über den Schulbrückenneu-
bau Finanzkontrolle ausübt.

Der Oberbürgermeiſter weiſt die Angriffe zurück und wehrt
ſich gegen perſönliche Beſchuldigungen. Ein Prügelknabe müſſe
ja ſchließlich ſein, aber der Magiſtrat hätte da letzten Endes
auch noch ein Wort mitzureden. Er wäre jederzeit bereit ge-
weſen, Auskünfte über die Koſten der fraglichen Bauten
zu erteilen. Für den Schlachthofbau ſind bis jetzt
116 000 Mark ausgegeben, für die ausſtehenden Arbeiten
kommen noch 124 000 Mark in Betracht. Die Arbeiten an
der Schulb rücke ſind zum größten Teil beendet. Anſtatt

D

der veranſchlagten 46000 Mark werden hier nur 44500
Mark verausgabt.

Stadtv. Kempf wiederholt ſeinen Antrag und erklärt,daß man keineswegs dem Magiſtrat ohne weiteres überall
Vollmacht geben dürfe.

Stadtrat Lehnert nimmt dann das Wort und wiederholt
im weſentlichen die Angaben des Oberbürgermeiſters, daß
die Koſten nicht über den Rahmen des Veranſchlagten hinaus-
gehen würden.

Stadtv. Koenen (Komm.) erörtert in längeren Ausfüh-
ungen die Stellung ſeiner Parteifreunde und greift wieder-

holt den Oberbürgermeiſter an, dem er ſein „politiſches Miß
trauen“ entgegenbringen müſſe. Ein bürgerlicher Magiſtrat
könne überhaupt nicht die Jntereſſen der Arbeiter vertreten.

Stadto. Dr. Heilmann (Dem.) ſtimmt einer ſolchen
Kontrollkommiſſion nicht zu. Er meint, daß zur Ausübung
der Kontrolle die Baudeputation vollauf genügt. Es läge
kein Grund vor, die Worte vom Magiſtratstiſch anzuzweifeln.

Jn einzelner Abſtimmung wird dann folgende Zuſammenſetzung der gemiſchten Kommiſſion be
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ſchloſſen: Kommuniſten Koenen, Horn; Sozialdemokraten;
Grimm; Demokraten: Dr. Heilmann; utſche Volks

rtei: Geske, Brenner; Deutſchnationale Volkspartei:
Schwanert, Schäfer.

Der Antrag auf Bildung der Kontrollkom-miſſion wird dann mit den Stimmen der Linken ange
nommen. Von der Rechten ſtimmen auch die Herren Beth,
Rietze und Schwanert dafür.

Der 4. Nachtrag zur Gebührenordnung für das Vermeſ-
ſungsamt wird ohne Ausſprache bewilligt.

Ueber die Aenderungen des Fluchtlinienpla-
nes für die Teichſtraße und den ſich daraus er-
gebenden Verkauf von Straßengelände erſtattet Stadtv.
Krüger (Soz.) Bericht. Nach längeren Ausführungen, in
die auch Bürgermeiſter Dr. oſebach eingreift und bei
denen auch der Stadtv. Koch (Komm.) Vorſchläge zur Ver-
breiterung des Fußweges vor der „Funkenburg“ macht, wird
die Magiſtratsvorlage angenommen und dabei zur Bedingung
emacht, daß der Käufer, Stadtbaumeiſter Zimmermann

auf ſeine Koſten eine Einfahrt für das Grundſtück der
„Funkenburg“ baut.

Ohne weitere Ausſprache wird dann auf
Stadtv. Lohrengel (Dtn.) Entlaſtung für
Jahresrechnungen 1923 erteilt.

Gegen 7,30 Uhr iſt die Tagesordnung erledigt. Eine ge-
heime Beratung ſchließt ſich an.

Antrag v
ie

Eine Beſuchsfaoßrt nach Bevlin,
Die Sonderzüge ſind bereits zu einer beliebten Einrichtung

geworden. Man benutzt eben gern die Gelegenheit, auf ver-
billigte Weiſe ein ſorgfältig ausgearbeitetes Reiſeprogramm
mitzuerleben. So war denn auch die vom Berliner Fremden-
verkehrsverein arrangierte Sonderzugfahrt von Merſeburr-
Halle nach der Reichshauptſtadt am letzten Sonntag wieder
ein voller Erfolg. Etwa 1000 Perſonen waren Teilnehmer
der Fahrt, darunter ſo mancher, der zum erſten Male
Berlin zu ſehen bekam. Natürlich kann man nur wenig von
Berlin an einem Tage kennen lernen, aber trotzdem hat die
Reiſe impoſante Eindrücke hinterlaſſen. Nach der Ankunft
vormittags 9,30 Uhr begann eine einſtündige Straßenbahn-
Rundfahrt, bei der von Studenten, die der Verkehrsverein
den Gäſten aus der Provinz zur Führung gewonnen hatte,
intereſſante Aufklärungen gegeben wurden. Die meiſten Teil-
nehmer hatten ſich anſtatt des Märkiſchen Muſeums den
Zzoo zur Beſichtigung gewählt, wohl um Vergleiche mit dem
Halliſchen Zoo anſtellen zu können! Nun, landſchaftlich wird
natürlich die herrliche Anlage des Halliſchen Zoo von dem
Berliner Zoo nicht annähernd erreicht, aber dafür hat Ber-
lin einen fabelhaften Tierreichtum aufzuweiſen. Nach der
Beſichtigung führten Sonderwagen der Untergrundbahn die
Teilnehmer in die Bellevue-Straße. Dort wurde im Hauſe
der „Geſellſchaft der Freunde“ gemeinſam das Mittagseſſen
eingenommen. Herr von Schultz ſprach im Namen des Frem-
denverkehrsvereins herzliche Begrüßungsworte und wünſchte
eine recht baldige Wiederholung des Beſuches. Zugegen waren
auch die Vertreter der Berliner Preſſe. Nachmittags ging
ein großer Teil in die Revue des Großen Schauſpielhauſes,
um dort 31 Stunden nicht aus dem Staunen herauszu-
kommen: die andern ſtudierten Berlin bei Tage auf eigene
Fauſt. Als Berlin bei Nacht begann, fuhr der Zug zum
Anhalter Bahnhof hinaus! Zur Ehre der Merſeburger und

Hallenſer ſei es geſagt: Die Provinzſolidität erhielt keinen

binnen

es fehlte keiner im Zuge.

Das neue Gewerbeſtener-Ueberleitungsgeſetz.Das neue Gewerbeſtener-Ueberleitungsgeſetz
Am 3. Oktober wurde das Geſetz zur Ueberleitung der

Gewerbeſteuer in das regelmäßige Veranlagungsverfahren im
Landtag verabſchiedet. Das Geſetz macht einen Strich unter
die Vorauszahlungen für die Zeit bis zum 31. März 1925,
indem es die in dieſer Zeit gezahlte Vorauszahlung als
endgültige Steuerſchuld anſieht. Eine Veranlagung für dieſe
zeit erfolgt ſomit nicht. Nun war in dem Regierungsentwurf
nicht vorgeſehen, daß die Gewerbeſteuer entſprechend ermäßigt
verden könnte, wenn infolge der ſchlechten Geſchäftslage
in Handel und Gewerbe eine Minderung der Steuerkraft ein-
getreten war. Deutſchnationale Abgeordnete hatten daher ver
langt, daß Herabſetzung des Ablöſungsbetrages der Gewerbe-
ertragsſteuer erfolgt, wenn die bei dem Gewerbebetrieb be-

Knarx

ſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe vorgelegen haben, durch
die ſeine Steuerfähigkeit weſentlich beeinträchtigt worden iſt.
Jm Hauptausſchuß wurde dieſer Antrag abgelehnt. Am
anderen Tage aber gelang es, dieſe Steuererleichterung in der
Form durchzuſetzen, daß ein Kompromißantrag verſchiedener
Parteien formuliert wurde, der im Plenum angenommen
wurde. Nunmehr können als die Steuerfähigkeit beeinträch,
tigende Umſtände auch weſentliche Verluſte in Betracht kommen
die ſich beim Vermögensvergleich ergeben. Die Anträge ſind

zwei Monaten nach Jnkrafttreten des Geſetzes zu
ſtellen. Es empfiehlt ſich, die Ausführungsbeſtimmungen ab-
zuwarten.

m

Das 50jährige Meiſterjubiläum konnte in dieſen
einer der älteſten Merſeburger Handwerker, der Schlofſſer-
meiſter Gottlob Gärtner, begehen. Anläßlich dieſes Jubi-
läums wurde dem ehrwürdigen Meiſter geſtern nachmittag
bei einer Zuſammenkunft der Schloſſerinnung in der “Gol-
denen Kugel“ der Ehren meiſterbrief der Halleſchen
Handwerkskammer übergeben. Möge Schloſſermeiſter Gärtner
ſich noch recht lange dieſes Ehrentitels erfreuen. Wir
ünſchen es ihm von Herzen! Noch ein anderes Jubi-
zum wurde geſtern feſtlich begangen: Schloſſermeiſter Albert

Schrader-Bölſche konnte auf eine 25jährige Zugehörig-
keit zur Jnnung zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wurde ihm
n prächtiges Ehrendiplom von der Jnnung überreicht
Mit der Herbſtvertreterver ſammlung der Jnnung war auch
eine Prüfung von acht ausgelernten Schloſſern und fünf
Klempnern verbunden, die ſich ſämtlich ihrer Aufgaben mit

rfolg entledigten und die Prüfung beſtanden.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der Eckehardt-

ſtraße in Freiimfelde. Die etwa 60 jährige Ehefrau des
Botenmeiſters a. D. Frömmig war auf dem Boden be-
ſchäftigt. Beim Herabſteigen ſtürzte ſie unglücklicherweiſe von
einer Leiter herab und zog ſich dabei einen doppelten Ober-
chenkelbruch zu. Die Bedauernswerte mußte ſogleich in das
hieſige Krankenhaus überführt werden.
ber neue Fahrplan der Autolinie Merſeburg-Leipzig, der
z reits auf unſerem jetzt zur Ausgabe gelangten Winter-
ſahrplan verzeichnet iſt, tritt erſt am 15. November in
raft. Um Verwechſlungen vorzubeugen, ſei hier ausdrücklich

noch einmal darauf hingewieſen.
ges Rauch- und Schnapsverbot für Jugendliche. Das
er hwerbot für Jugendliche wird noch immer nicht hin-
Sigero beachtet. Perſonen unter 16 Jahren iſt es verboten,
net, Tabakspfeifen, Zigarren und Zigarettenpapier zu
eſſen oder ſich ſonſt unentgeltlich zu verſchaffen und in der
GeſhattPrett zu rauchen. Abgeſehen davon, daß Gaſtwirte und

ſchäftsinhaber dem Volksganzen einen ſchlechten Dienſt er
n t wenn ſie dazu beitra en, die Geſundheit der Jugend
derr tergraben, ſoll noch beſonders darauf hingewieſen
ort en, daß ſie bei Uebertretung der fraglichen Polizeiver

nung eine empfindliche Strafe zu erwarten haben.
J gilt in gleicher Weiſe für Wirte, die Branntwein an

ügendliche unter 16 Jahren verabfolgen.

x

Eigene Radi
Die deutſch noinichen Wiriſchaftsverhanclungen.

Verlin, 13. Okt. Halbamtlich wird gemeldet: Die deutſch
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, die am 16. Sep-
tember wieder aufgenommen waren, mußten bekanntlich am
22. September ausgeſetzt werden, bis die von den Polen ge-
planten neuen Einfuhrverbote und rer der deut
ſchen Delegation mitgeteilt und von dieſer geprüft ſein würde.
Jnzwiſchen hat die polniſche Delegation dem Auswärtigen
Amt am fünften Oktober einen Teil des Materials und zwar
das weniger wichtige überreicht und das übrige für etwa
ein bis zwei Wochen ſpäter in Ausſicht geſtellt. Da nachVorlage des geſamten Materials auch noch einige Zeit für

die Prüfung und Durcharbeitung erforderlich ſein wird,
werden vorausſichtlich noch einige Wochen bis zur Wieder-
n der deutſch- polniſchen Verhandlungen vergehen
Die eldung der polniſchen Telegraphen-Agentur vom 9.
Oktober, wonach die Verhandlungen wieder aufgenommen
ſeien, entſprechen alſo nicht den Tatſachen.

jnternationnle Derkeßrsregelung.
13. Oktober. Ueber das Ergebnis der zweiten

er

wurde in Ausſicht genommen, die Eröffnung eines direkten
Perſonenverkehrs zwiſchen Japan, China und Deutſchland
über Litauen, Lettland und die Sowjetunion vorzubereiten

31 den Kommuniſtenunrußen in Paris,
Paris, 13. Okt. Nach einer amtlichen Mitteilung wurden

Monatsvperſammlung des Oſtmärkervereins. er Oſtmärker-
verein hielt nach längerer Pauſe geſtern im „Kaſino“ eine
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende gedachte zunächſt
des Hinſcheidens der Gattin eines Vereinsmitgliedes, Frau
Studienrat Dreizner. Sodann wurden die jeden Oſt-
märker angehenden Tagesfragen beſprochen. Die Verſamm
lung nahm gegen das Zuſtandekommen eines Oſtpaktes
Stellung, der die jetzige Landesgrenze im Oſten verewigen
würde. Weiter wurden die Hetzartikel der polniſchen Zei-
tungen in Oſtpreußen, ſowie die polniſchen Agitationen im
Oſten aufs ſchärfſte gebrandmarkt. Die oberſten Reichs- und
Landesbehörden werden fortgeſetzt vom Deutſchen Oſtbund
auf die Folgen hingewieſen, die durch die allzugroße Freiheit
der Polen in Deutſchland eintreten können. Die Oſtmärker
haben ein Recht, von der Regierung zu fordern, daß die
Polen in Deutſchland nicht beſſer behandelt werden, wie die
Oſtmarken- Deutſchen in Polen. Herr Jdzikowski berich-
tete über die Tagungen in Wittenberg und Halle. An
Zahlung der rückſtändigen Beiträge an den Kaſſierer Schäd-
ler, Damaſchkeſtraße, wird erinnert. Der oſtdeutſche Haus
kalender für 1926 koſtet 1,20 Mark und kann beim Kaſſierer
beſtellt werden. Jm nächſten Monat findet ein Unterhal-
tungsabend ſtatt. Näheres ſoll rechtzeitig in den Tages-
zeitungen bekannt gemacht werden.
Provnzialtagung des Bundes
ſächſiſche Erziehungstag des Bundes und
fand am 10. und 11. Oktober in Naumburg ſtatt. An die
Mitgliederverſammlung ſchloß ſich ein öffentlicher Vortrag
an. Zwei Entſchließungen fanden einſtimmig Annahme, die

„Haus und
W T„Haus

erſte von Pfr. Wuttke begründet, wünſchte die Abände-
rung des Religionslehrplanes der neuen Richtlinien für das
höhere Schulweſen, in dem das bibliſche Chriſtentum zu kurz
kommt, die z weite mit einer ausführlichen Begründung von
Oberlandesgerichtsrat Müller verlangte die baldige Vorlegung
des längſt verſprochenen Reichsſchulgeſezes. Jm Gottesdienſt
am Sonntag im Dom predigte Pfr. Heil-Schkopau, nachm.
ſprach Lehrer Sommer- Halle eindringlich warm mit Kin-
dern über das 4. Gebot, abends hielt Taubſtummenlehrer
Kunze- Weißenfels einen Vortrag in der Marienkirche über
„Dein Kind und Du.“

Weoetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Etwas
milder, größtenteils bewölkt, leichte Regenfälle. Für ganz
Deutſchland: Meiſt trübes Wetter mit Neigung zu Nieder
ſchlägen und wenig veränderte Temperaturen.
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zweckperbund beung,
Ausſchuß für Bildungsweſen. Es wird nochmals auf die

Aufführung von „Kaiſer eontra Kaiſer“ durch die Künſtler
des Leipziger Schauſpielhauſes am Mittwochabend 7 Uhr
in der Turnhalle aufmerkſam gemacht.

us ſreis und Nachborkreilen
Schotterey. Jagdergebnis. Bei am vergangenender

Sonnabend in hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd wurden cPrn e t lag Schweſter überfahren.von 50 Schützen 219 Haſen, 21 Rebhühner und 3 Faſanen
zur Strecke gebracht.

Schafſtädt. Ehrung. Fräulein Thereſe
erhielt vom Vorſtand des Vaterländiſchen
Merſeburg-Land für ſiebzehnjährige geleiſtete treue
beim Kaufmann Edmund Huffziger eine ehrenvolle
erkennung nebſt einem Geldgeſchenk überreicht.

Mächler, hier,
Frauen- Vereins

Dienſte
An

Lochau. Die Ortsbeleuchtung iſt jetzt nun in Be-
trieb genommen. Es wird als eine rechte Wohltat emp-
funden, wenn jetzt bei Eintritt der Dunkelheit der Ort
in den am meiſten begangenen Straßen in ſtrahlender Helle
erſcheint. Vielleicht iſt es der Gemeinde bald möglich, auch
an Stellen, die jetzt noch im Dunkeln liegen, noch einige
Lampen einzubauen, ſodaß die Einwohner aller Ortsteile
den Vorteil der Beleuchtung genießen können. Die Koſten
dürften nicht allzu hoch ſein.

Dieskau. Die letzten Zug vögel. Seit einigen Tagen
überfliegen faſt allabendlich größere Scharen von Wildgänſen
unſeren Ort. Jn großen, muſterhaft geordneten Schleifen
von 30 bis 40 Tieren geht der Zug dem warmen Süden
zu. Uns aber iſt es eine ſichere Mahnung, daß der Winter
unmittelbar, vor der Tür ſteht. Sind doch von allen Zug-
vögeln die Wildgänſe die letzten, die von Norden her
kommend unſere Fluren paſſieren Schon öfter konnte man
beobachten, daß ihnen die Schneeflocken recht bald folgten.

Lützen. Ein Auto in Flammen. Ein nach Leipzig
fahrendes kleineres Laſtautomobil eines Obſthändlers verlor
hier das linke Hinterrad, ſo daß der vollbeladene Wagen
mit ganzer Kraft auf den Benzinbehälter fiel, dieſen zer-
drückte und im ſelben Moment in hellen Flammen ſtand.
Es gelang jedoch, das Feuer durch Aufwerfen von Erde zu
erſticken. Es iſt auffallend, daß an dieſer Stelle in letzter

Letzte Depeſchen
omeld ungen.
tritte ſchwer verletzte. Auf dem Wege zur Wache wurde
Doriot durch die Menge ſchwer mißhandelt.

Die ſchwierige buge der Britiſchen Induſtrie
London, 13. Oktober. Der Septemberbericht des britiſchen
r legt von dem Rückgang der Wirtſchaftsla
roßbritanniens ein beredtes Zeugnis ab. Die Geſamteinfuhr

im September iſt um über ſechs Millionen Pfund Sterling
gegenüber dem Auguſt geſtiegen, während die Ausfuhr um
303 131 Pfund Sterling zurückgegangen iſt. Die Geſamt-
ausfuhr beläuft ſich im September auf 60 734 868 und
die Geſamteinfuhr auf 97 250 234 Pfund. Die ſchlechte Han-
delsbilanz wird nur durch die vom Juni d. Js. übertroffen.

Ameriſeg für eine interngtiongle 5chuldenkonferen;

Waſhington, 13. Okt. Staatsſekretär Mellon erklärte,
daß die Schuldenverhandlungen mit Jtalien kaum zu einem
proviſoriſchen Abkommen führen werden und das beſte Mittel
zur endgültigen Löſung des Schuldenproblems die Einbe-
rufung einer internationalen Konferenz ſei.

Rücktritt des amerikaniſchen Kricgsminiſters,
New York, 13. Okt. Kriegsminiſter Weeks wird im Laufe

des heutigen Tages aus Geſundheitsrückſichten ſein Rück-
trittsgeſuch einreichen. Als Nachfolger wird ſein bisheriger
Stellvertreter Davis genannt.

Peipziger Brodußtenpreiſe vom 13, Oktober.
Eigener Drahtbericht.eſtern 350 Verhaftungen vorgenommen, v en 9 freckheiten bleiben Sowheſeme werden Bolthewbeanue der l e 2ergette

bis 240; Wintergerſte 182--194;: Hafer 185--210; Mais
letzt. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Doriot wurde in 202 210; Raps 320 340; Erbſen 220 280. Weizen be
Haft genommen, weil er einen Polizeikommiſſar durch Fuß-hauptet; alles andere ruhig.

er trennte s cm KeinNus der Reichshauptſtadt.
Der ſtärkſte Mann der Welt iſt tot. Der „Eiſenkönig“ Sieg-

fried Breitbart, der ſich wegen einer Blutvergiftung
einer Beinamputation unterziehen mußte, iſt jetzt in der
Berliner Univerſitätsklinik geſtorben.

Magdeburg. Blutiges Drama. Am Sonnabend abend
wurde hier die Mord kommiſſion alarmiert. Sie fand in einem
Hofgebäude in der Kloſterbergſtraße den erſtochenen Arbeiter
Sommer. Dieſer iſt ein wegen ſchwerer Körperverletzung
mehrfach beſtrafter Menſch, der wegen ſeiner Gewalttätig-
keiten allgemein gefürchtet war. Die Leiche wurde beſchlag-
nahmt.

Cöthen. Wege
wurde der Vert
Kaufmann Katz b
ſchlagung verhaftet. Die
Mark überſteigen.

nUnterſchlagungverhaftet. Hier
er der Halleſchen Engelhardt-Brauerei,
rg, wegen Urkundenfälſchung und Unter-

veruntreute Summe ſoll 10000

P
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Schule. Der
Schule“

Zeit viele Autounfälle vorgekommen ſind.

Revolverattentat eines Vahnbeamten.
arzgerode, 13. Okt. Hier ſchoß auf dem Bahnhof

maſſiſtent Gottſchalk plötzlich auf den Bahnhofsvor-
her Heinecke. Dieſer wurde ſchwer verletzt ins Kranken-

haus gebracht. Gottſchalk ſtellte ſich der Polizei. Der Grund

derS

zu der Tat iſt bisher noch nicht aufgeklärt.
Scharzfeld. Zwei Kinder tödlich überfahren. Auf

der Landſtraße von Scharzfeld nach Pöhlde fuhr ein Motor-
radfahrer zwei Kinder im Alter von 4 Jahren um. Beide
Kinder wurden ſofort getötet.

Gattenmord in Dresden.
Dresden, 13. Okt. Der Signalmaat Müller aus Wil-

helmshaven weilte hier zum Beſuch ſeiner Frau in der
Wohnung ſeiner Schwiegereltern. Er pflegte mit ſeiner Frau
abends ſpazieren zu gehen, kam aber jetzt allein zurück und
gab an, die Frau ſei an der Elbbrücke ins Waſſer ge-
fallen und er habe ſie nicht retten knnen. Die Kriminal-
polizei wurde in Kenntnis geſetzt. Als man die Leiche der
Frau Müller auffand, und eine Zeugin ausſagte, verzwei-
felte Hilfrufe gehört zu haben, ſagte man ihm den Mord
auf den Kopf zu. Er geſtand ihn auch ein.

Feuer im Schiff!
Hamburg, 13. Okt. Mit brennender Ladung traf

hier von London kommend der Dampfer „Clan Macenaicr“
im Hafen ein. Der Dampfer hatte Kopramehl in Säcken ge-
laden, von denen einige durch Selbſtüberhitzung in Brand
geraten waren. Die Löſchung des Feuers war gegen Abend
zwar in der Hauptſache beendet, doch mußte ein Löſchzug
weiter tätig bleiben, weil die Gefahr in den inneren Räumen
des Dampfers noch nicht beſeitigt war.

Mannheim. Vom Zug überfahren. Von dem Klein-
bahnzuge Mannheim-Seckenheim wurden abends ein 17-
jähriges Lehrmädchen aus Oſtheim und ihre neunjährige

Erſtere wurde ſofort getötet, wäh-
rend die jüngere Schweſter ſchwer verletzt ins Krankenhaus
eingeliefert wurde.

Prenzlau. Vom Zuge überfahren. Der Perſonen-
zug 255 überfuhr zwiſchen den Stationen Birkenhain und
Beenz das Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters Strowig. Dieſer
wurde lebensgefährlich verletzt, das Pferd blieb unverlettz,,
der Wagen wurde völlig zertrümmert. Der Unfall iſt durch
eigenes Verſchulden des Fuhrwerksbeſitzers entſtanden.
Tanne Herausgeber: Ludwig Balgz.
Verantwortlich für den vedaktionellen Teil einſchl.

Bilderbeilagent Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. NRank. Druck und Verlag Merſeburger Drug
ind Perlagsanſtalt V. Baltz, ſämtlich in Merſeburg
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Sämmtliche Neuheiten

Merſeburg, Roßmarkt

in Kleiderſtoffen, Seide und Sammet, ſowie Baum-
wollwaren, Wäſche, Jnletts

bietet zu W billigſten Preiſen in bekannt guten Qualitäten an

Theodor Frey
m. W w. V. Vreytag-

t a q Merſeßurg, Koßmarkt I.

Merſehurger Turnerſchaft

Sonntag, den 18. Oktober 1925
von nachmittags 5 Uhr an im

„Neuen Schüßenhaus“

ötücktewettkumpf
III

im Kunſt-Turnen
m ne e e er e e e e en
Gchkeuditz Weißenfels Merſeburg

Anſchließ. gemütlich. Beiſammenſein.
Programme bei Rat h, Burgſtraße uud

Köppe, Gotthardtſtraße.

48 S
Durch meinen neuen Küchenmeiſter

bin ich in der Lage ſtets erſtklaſſige
Speiſen u. Konditorwaren

zu liefern.
Guter bürgerlicher Mittagstiſch.
Abonnement zu jeder Tageszeit.

Anbiete:
la geſunde, runde, dunkelgrüne

Weihnachtsbäume
in Waggonladungen.

Ferner: GSilbertannengrün, Fichten
tannengrün, Breunholz, Bohnenſtangen

Fichtenſtangen, Baumpfähle.

Engelmann Ken za
Gartenſtraße 8. Telephon 695.

D Ich kaufe laufend jeden Poſten
(nicht unter 50 kg)

Original reinwollue
geſtricte Abfälle

zu den höchſten Tagespreiſen.

roh

Angebote erbitte an

Firma Richard Möbius,
Hartha i. Sa.

Textil-
werke.

Für den dortigen Platz ſuche ich eine

wandte Perſönlichtegewandte Perſönlichkeit

welche in der Lage iſt, Lagerhaltung und Abrechnung
mit den Reiſenden vorzunehmen. Monatliches Ein
kommen ca. Mk. 375, Kaution ea. Mk. 150,
erforderlich.

Guſtav Neumann 342, Königsberg Pr.
Lutherſtraße 10. Telephon 4461.

r 4 unſer. diätetiſchenAuummn WVerkk arzt RährmittelMalz-
extrakt Puiver und Wacholderſaft, ſuchen wir an
allen Orten tüchtige und redegewandtef

Vertreter(imnem).
Angebote unter 140* an Ala- Haaſenſtein
und Vogler, Dresden.

Geſchäfts-Eröffnung!
er werten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend zur
gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage im Hauſe

des Herrn Schuhmachermeiſters Wunſch, Merſeburg, Stein-
ſtraße 9 ein

Nähmaſchinen- Geſchäft
eröffnet habe.

Ich bitte, das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch
weiterhin zu bewahren. Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſein,
meine werte Kundſchaft prompt und gut zu bedienen.

Reparaturen von Kähmaſchinen aller Gyſteme
werden gut und billig nur perſönlich von mir ausgeführt.

Sämtliche Erſatzteile und Oele am Platze.
Um gütigen Zuſpruch bittet

hochachtungsvoll

Fritz Bleß, Nähmaſchinen- Handlung.

Merſeburg. Steinſtraße 9.

Ein guter Rat:
Bezahlen Sie ihre

fälligen Rechnungen!
Sie ſagen, das ginge nicht, weil Sie die ein-

gekauften Waren noch nicht abgeſetzt
haben, und überhaupt: die ſchlechten

Friedrich Peileke
Zeiten

Wir ſagen: Jnſerieren Sie im „Merſeburger

Ware verkaufen und Jhre Rechnungen
bezahlen können.

Jnſerieren hilft!

Wir bauen
überall

Eigenheime, Mehrfamilien Häuser, Villen,
landwirtschaitliche Bauten

bei geringer Anzahlung oder in ganz
niedrigen Raten, Verzinsung

und Amortisation billiger
als Wohnung smiete.

15 Jahren bereits s chuldenfrei.Nach
Bedingungen, Pläne usw.
gegen Rückporto v. 50 Pfg.

Generalvertretung der
Deutschen Rentenheimspar- und

Baugesellschaft e. V.
Markranstädt, Weststrabe 8 (2), Part.

Besuchszeit von 5-7 Uhr nachm.
Vertreter werden überall gesucht.

c 1?àh,, Ccccccqch n h
Dauernde Exiſtenz

beſtehend aus einem techniſch. Unternehm. vergebe ich
für beſtimmte Bezirke der Provinz Sachſen an
Leute, welche ernſtlich arbeiten wollen. Dieſelben
müſſen über einen Betrag von Mk. 1000, bis
3(00. in bar ſofort verfügen, die zur Pacht oder
zum Kauf erforderlich ſind. Die Rentibalität des
Unternehmens wird durch ca. 100 ſchon beſtehende,
la Unternehmen einwandfrei nachgewieſen.

nfragen wirklicher Reflektanten ſind zu richten an:

Fa Anton Koerig, Hannover, nen
Abt. Wirtſchaftliche Bedarfsartikel.

Tageblatt“, Sie werden dann Jhre z

Wir 1*Gttermn La re U za za
Senden Sie

sofort zur mikro-
skop. Untersuchung unter

fachmännischer Leitung Ihre aus-
gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie

von uns genaue Vorschriften für hre Haarpflege.
Untersvehung und Vorschrift kostenlos.

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.

Bedeutendstes In sſitut für Haarwissenschaft.

1 Motor P.
mit vollſt. Zubehör,

1 Drillmaſchine,
1 Zentrifuge

Sportjacken
ß billi verkaufen. 3jetzt eſtegen bei

unentbehrlich! s0mmer, Kötſſchen.
Genkingherd

4 Gas-, 2 Kohlefeuer.
Hasbackofen faſt neu
umzugshalber zu verkaufen
Leuſcher, Kloſter 1.

FeWNatzimmer

in Eieche, Birke, Mahagoni,
irnbaum, Nussbaum ung
irsohbaum poliert, neue,

sehr schöne Modelle, sehr
preiswert.

Albert Martick Nacht.
Inh. Richard Ziemer

HALLE A. S., Alter Markt2

Bel
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L eagſen die ne meine 5 hanfenſer
Ein gut erhaltener

Arſſatzofen8 Ständiger J S sMödel m Ausstellun I billig zu verkaufen Zu
v 20 I erfragen in der Expedition

J NB. Gpreiswerter dieſes T tie
e e

l Schreibe allen Leiden-
den gern umſonſt, womit

e E ſich ſchon viele Tauſende v.
Einzeinege Möhbelstückoe e hbren ſchweren Lungen.

u ſonders billi R llei denſelbſt befreiten. NurS beſonders billig. m Mückmarke erwünſcht.
l Walter Althaus
J Heiligenſtadt (Eichsfeld) M74

Schlafzimmer, Kücheneinrichtungen,
Klubgarnituren.

h 7
t lIalle a. S. Geistsr.24/25 Junges

e Gegründet 1885. e e (19 Jahre ſucht Stellung
als Alleinmädchen Gute
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Zeugniſſe u. Kochkenntniſſe
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n r(neuer Ernte) e 7O

unterricht
gegen mäßiges Honorar
auch für Erwachſene.
Gehe auch auswärts.

Offerten unter 250 25
n die Exp. d. Bl. erbet.

c

Wohnungstauoh!

Suche Ehepaar welches nach

Bitterfeld zieht. Umzug
wird vergütet Zu erfragen

Johannisſtr. 14, Tr. l.
Guche einfaches Logis
mit voller Koſt. Offerten

S unter 147/25 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes
Gotthardtſtraße 38.

Kotklee, Luzerne

Spingtſamen

Herhſt- oder Gtoppelrüben

Winterſalat

empfiehlt

Fritz Baufeld
Gotthardtſtr. 8.Fernruf Rr. 385

geheilt durch Perſia-Salbe. Eine Doſe Mk. 3 zum 15. November zu v
Bei Nichterfolg Geld zurück. „Brema G. m. b. Hſmieten. Zu erfragen b

Stuttgart 152., Weimarſtr. 42. der Expedition d Blatt

Allererſte Markenlißörfabrik und Weinhand-
lung Aktiengeſellſchaft ſucht für den Kreis
Werſeburg bei der einſchlägigen Kundſchaft
langjährig eingeführten J

Herren mit la Referenzen wollen ſich melden
unter K. 833 an die Annoncen Expe-
dition Karo Veklame G. m. b. H.
Berlin SV. 19, Beuthſtraße 19.

O b e l UNnsten temnot
Speiſezimmer, Herrenzimmer S Verschleimung

Flechlen in 3 Tugen en tWoht

ſchon
Gouv
wenig
Ueber
Peter
kamen

56 J
trug
land
Poler
pro
durch
aufzu
land
baltiſ
in de
auf d
Ausfn
und I
began
allmä
zuden
beiter
die J
und
induſt
führe
in di
Sie k
weil
Markt
des l
noch
Flach-
Die r
nung
land)
h

30

„W
ſagte
nünft
mal
einma
dir d
haftig
könnte
ſitzen

Der
wenn
nicht
Stimn
nicht
bald
nicht

dich j
rant
Schnit

Es
es

Wenn
Dok

noch i
aber
der
Olaf
der al

Ab
dir e
haben
mit de
den g0
ja auc
ſelbſt,
Und,
„Alſo
vorher

Abe
ihm ei
„Verze
tiefen



5 P. S.
behör,

ſchine,

ge

fen. Zu

gerd
h le feuer.

faſt neu
verkaufen
1.

mer
lahagoni,
gum und
rt, neue,
elle, sehr

k Nacht.

r Markt2r

tener
fen

ifen Zu
xpedition

nung
1 Leiden-
ſt, womit
zuſende v.

Lungen-
eiten. Nur
inſcht.
thaus
gfeld) M74

e

Stellung
en. Gute
kenntniſſe
jeb. erb. u,
ped. d. Bl
n

ſikaliſcher

hen

er

Honorar,
hſene.
värts.
250 25

Bl. erbet.

elches nach

t. Umzug
u erfragen

s Logis
Offerten

i die Ge
s Blattes

)huzimm.

Stock iſt
er zu ver
fragen in
d Blat es.

e

Beilage zu Ar. 240 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 13. Oktober 1925.

Hind die Randſtaaken lebensfähig?
Von Axyel

Für mich, der ich zu den energiſchſten Verfechtern der
Randſtaatenidee während des Krieges gehörte, war es von
beſonderem Jntereſſe, jetzt bis auf Finnland dieſen Staats
weſen wieder einen Beſuch abzuſtatten. Da ich bereits vor
drei Jahren ſie aufgeſucht hatte, konnte ich außerdem Ver-
gleiche anſtellen, wo und wie weit ſie ſich fortentwickelt
hatten. Wenn auch jetzt natürlich noch vieles unfertig an-
mutet Weltkrieg, Revolution und bolſchewiſtiſche Be
ſetzung haben ſtarke Spuren hinterlaſſen ſo war doch ein
Fortſchritt unverkennbar, obwohl ſich auch in Eſtland, Lettland
und Litauen eine Ueberbürokratiſierung bemerkbar macht;
dazu breitet ſich in Litauen dank der groben Mißwirtſchaft
der augenblicklich am Ruder befindlichen Partei eine plumpe
Beſtechlichkeit aus, die bis in den Gerichtsſaal dringt, was,
wie ich hervorheben möchte, in Eſtland und Lettland nicht
der Fall iſt.

Zwei Fragen dürften beim deutſchen Leſer am meiſten
Intereſſe beanſpruchen: Sind dieſe ſtaatlichen Neubildungen
politiſch und wirtſchaftlich lebensfähig oder ſind es
nur Augenblickserſcheinungen, die bald wieder aufgeſogen
werden dürften?

Was die wirtſchaftlichen Grundlagen betrifft, ſo
ſind dieſe drei Staaten durchaus lebensfähig. Das geht
ſchon daraus hervor, daß ſie, obgleich ſie von allen ruſſiſchen
Gouvernements die kleinſten und an Bodenſchätzen am
wenigſten reich ausgeſtattet waren, doch zu den höchſten
Ueberſchußgebieten gehörten, die der Zentralregierung in
Petersburg vielmehr an Steuern gaben, als ſie wieder be-
kamen. Die ruſſiſche Gewerbeſteuer, die vor dem Kriege
56 Prozent der geſamten direkten Steuern ausmachte, be-
trug in den baltiſchen Provinzen (die jetzt die Staaten Eſt-
land und Lettland bilden) 1,95 Rubel pro Kopf, während
Polen nur 0,99 Rubel und das übrige Rußland nur 0,75
pro Kopf ergab. Danach müßte eine ſparſame Verwaltung
durchaus in der Lage ſein, die Koſten für den eigenen Staat
aufzubringen. Was die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Eſt
land und Lettland betrifft, ſo waren große Teile der
baltiſchen Jnduſtrie, die bekanntlich vom Grafen Witte
in den 80er und 90er Jahren künſtlich hervorgerufen war,
auf die billige engliſche Kohle, die die Rückfracht für das
Ausfuhrgetreide bildete, und auf den gebildeteren eſtniſchen
und lettiſchen Arbeiter aufgebaut. Aber ſchon vor dem Kriege

allmählich das Niveau der ruſſiſchen Arbeiter hob und es
zudem viel billiger war, den lettiſchen und eſtniſchen Ar
beiter als Meiſter nach Jnnenrußland zu verpflanzen, wo
die Jnduſtrie an den Produktionsſtätten der Rohſtoffe Kohle
und Eiſen immer mehr aufblühte. Dazu kam, daß die Jn-
induſtrie in Riga, die weitaus in den baltiſchen Provinzen
führend war, zu Anfang des Krieges, um den Deutſchen nicht Litauen, in dieſe Kombination hineinziehen.
in die Hände zu fallen, nach Rußland verſchleppt wurde.
Sie kann ſich jetzt natürlich nur langſam wieder beleben,
weil ihr inzwiſchen dank dem Bolſchewismus der ruſſiſche
Markt ſo gut wie verloren gegangen iſt. Der Schwerpunkt
des lettiſchen und eſtniſchen Wirtſchaftslebens hat ſich daher
noch mehr wie früher auf die Landwirtſchaft verſchoben, die
Flachs, Holz, Molkereiprodukte, Fleiſch und Eier exportiert.
Die von den drei Staaten vorgenommene brutale Enteig-
nung des deutſchen Großgrundbeſitzes (in Eſtland und Lett-
land) und des polniſchen (in Litauen) hat a

Roman von Reinhold Ortmann.
Nachdruck verboten.

39] Fortſetzung.

„Wir gehen wohl heute mittag in ein Reſtaurant!“
ſagte er. „Die Kocherei hier oben, dabei kommt nichts Ver-
nünftiges heraus. Und du mußt vor allen Dingen erſt
mal wieder was Ordentliches eſſen.“ Olaf wandte nicht
einmal den Kopf. Matt und langſam ſagte er: „Jch kann
dir die Arbeit nicht noch weiter zumuten. Du haſt wahr-
haftig Schererei genug gehabt. Es hätte keinen Zweck ich
könnte keinen Biſſen genießen, wenn ich unter Menſchen
ſitzen müßte.“

Dem jungen Arzt ſtieg das Blut in die Wangen. Und
wenn er ſich auch zu beherrſchen ſuchte, ſo konnte doch
nicht hindern, daß der ſchmerzliche Unmut durch ſeine
Stimme klang. „Ueber die Schererei“ wollen wir lieber
nicht reden,“ erwiderte er. „Du wirſt dich ja hoffentlich
bald wieder erinnern, was Freundſchaft iſt. Wenn du
nicht ausgehen willſt beſſer wäre es ſchon, aber ich kann
dich ja nicht zwingen dann werde ich aus dem Reſtau-

er
er

rant unten etwas heraufſchicken laſſen. Magſt du ein
Schnitzel? Oder Braten?“

Es zuckte gequält u m Olafs Mundwinkel. „Wirklich
es iſt mir ganz gleich beſtimme du doch bitte.

Wenn ich nur niemanden zu ſehen brauche.“
Doktor Mayr ſtand ſchon an der Tür, aber er zögerte

noch immer. Es ſchien, als ob er mit ſich kämpfte. Endlich
aber richtete er ſich wie im Trotz auf und fragte: „Kommt
der Herr Brandt auch heute wieder?“ Jetzt wandte ſich
Olaf doch. Fragend, verwundert ſah er den Freund an;
der aber hielt den Blick ſtarr auf die Tür gerichtet. „Nein.

Aber was haſt du eigentlich gegen Brandt? Hat er
dir etwas getan?“ „Was ſollte er mir denn getan
haben Jch frage nur, weil weil du doch jetzt ſo ſehr
mit dem Herrn befreundet ſcheinſt und weil er geſtern
den ganzen Tag dageweſen iſt Am Ende kann er dir
ja auch mehr nützen, als ich Er war zornig auf ſich
ſelbſt, ſich gegen ſeinen Willen ſo weit verraten zu haben.
Und, einer Antwort vorbeugend, fügte er haſtig hinzu:
„Alſo um ein Uhr bin ich wieder da. Wenn ſie das Eſſen
vorher heraufſchicken, ſo machſt du wohl auf.“

Aber er kam nicht weit. Auf dem erſten Podeſt kam
ihm ein Herr entgegen, der zu höflichem Gruß den Hut hob.
„Verzeihung, mein Herr, ſagte er mit einer klangvoll
tiefen Stimme, „wohnt hier oben der Bildhauer Torildſon?

zwiſchen Rußland und
begann die baltiſche Jnduſtrie zum Teil zu kränkeln, weil ſich erſtrebte nicht, wie Puſta, eine Gruppierung

Schmidt.
Leiſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft nicht wenig herabge-
ſetzt. Die Neuwirte (Kleinbauern), die anſtelle des intenſiv
arbeitenden deutſchen Großgrundbeſitzes getreten ſind, ar-
beiten noch ſehr primitiv, jedoch der alte eingeſeſſene Groß-
bauernſtand iſt jetzt zum Hauptträger des Wirtſchaftslebens

Neuwirte beſſere Wirtſchaftsmethoden aufnehmen.
Was nun die zweite Frage betrifft, ſo hängt die poli-

tiſche Lebensfähigkeit von Kleinſtaaten immer davon ab,
ob ſie ſich in das politiſche Spiel der Großmächte einzufügen
verſtehen. Wie Belgien ſeit vielen Jahrhunderten ſeine
Unabhängigkeit hat bewahren können, weil es im engliſchen
Intereſſe liegt, daß ſich an der belgiſchen Küſte keine Groß-
macht feſtſetzt, ſo ähnlich geſtalten ſich auch die Verhältniſſe
für die vier baltiſchen Staaten. Hier im Oſten iſt fürs erſte
England der Gegenſpieler gegen etwaige ruſſiſche Gelüſte,
und es iſt zu hoffen, daß mit der Zeit auch ein zu Kräften
gekommenes Deutſchland als Anrainer an der Oſtſee,
ſich für die Selbſtändigkeit der Randſtaaten intereſſieren
wird, weil nur das Beſtehen der Randſtaaten es verhindern
kann, wieder in die ruſſiſch-franzöſiſche Zange genommen
zu werden.

Jn außenpolitiſcher Beziehung machen
Staaten zwei Strömungen bemerkbar. Finnland vrien-
tiert ſich immer mehr nach Skandinavien hin; der kürzlich
erfolgte Beſuch König Guſtavs in Helſingfors ließ das
mit Deutlichkeit erkennen. Noch vor einem Jahre hätte dort
niemand geglaubt, daß er von der geſamten finniſchen
Preſſe mit ſchwediſch geſchriebenen Leitartikeln begrüßt
werden würde, weil der Sprachenkampf zwiſchen Finnen und
Schweden noch immer beſteht. Jm übrigen macht ſich eine
merkwürdige Abkühlung gegen die ſtammverwandten Eſten
bemerkbar, weil ſich deren Außenpolitik unter Miniſter

Puſta immer ſtärker nach Polen und damit letzten Endes
nach Frankreich orientiert, während Finnland, ganz
abgeſehen von ſeinen ſtarken gefühlsmäßigen Beziehungen
zu Deutſchland, von den Großmächten am meiſten zu Eng
land hinneigt. Damit berührt ſich Finnland mit Lettland,
deſſen eben verſtorbener Miniſter des Aeußern Meiero-
wie z eine ähnliche Linie verfolgte. Er hielt ſtets auf gute
Beziehungen zu England, ohne Lettland aber als Barriere

Deutſchland benutzen zu laſſen: er
der baltiſchen

der Spitze, ſondern arbeitete an einem

ſich in den

Staaten mit Polen an
Dreibund: Eſtland Lettland Litauen. Der
erſte Schritt hierzu war ſchon getan, indem ein Militär-
bündnis zwiſchen Eſtland und Lettland zuſtande kam: an
einer Zollunion wird eifrig gearbeitet. Seine Abſicht
ging jedoch weiter. Er wollte auch ſeinen anderen Nachbar,

Es hat den An-
ſchein, als ob dieſer Staat aus politiſchen Erwägungen nicht
abgeneigt wäre, wegen ſeiner höchſt geſpannten Beziehungen

zu Polen auf dieſen Plan einzugehen. Befindet ſich doch
Litauen wegen der Okkupation des Wilnagebietes in einem
permanenten Kriegszuſtand zu Polen, der nicht nur viel
Geld verſchlingt (faſt ein Drittel der Einnahmen), ſondern
wirtſchaftlich auch ſehr drückend iſt. Die Sperre z. B., die
Litauen für die Flößung des

J

polniſchen Holzes auf dem

Memelfluſſe angeles dt hat, bringt zwar Polen großen Schaden,
llerdings die ſchlägt aber auch Litauen und vor allem dem von ihm

Man ſagte mir, vier Treppen aber es
nicht aus „Allerdings“, gab er erſt nach einem
kleinen Zögern Auskunft. „Aber ich weiß nicht Herr
Torildſon eigentlich empfängt keine Beſuche. Er iſt nicht
recht wohl.“ „Er iſt krank?“ Ehrliche Beſtürzung klang
aus der Frage. „Aber dann muß ich ihn erſt recht ſehen.

Darf ich fragen, in welchem Verhältnis „Jch
bin Olafs Freund und zugleich ſein Arzt.“ Doktor
Mayr nannte mit einer leichten Verbeugung ſeinen Namen.
„Aber es iſt nichts von Bedeutung. Olaf hat ſich bei
einem Fall am Kopf verletzt.“

„Die Schweſter des Herrn Torildſon hat ſich geängſtigt,
weil ſie auf zwei Briefe ohne Antwort geblieben iſt.
Aber wenn Olaf krank iſt, iſt es ja erklärlich. Es iſt die
Tür dort oben „Wenn Sie geſtatten, werde ich Sie
anmelden.“

Er ſtieg die Treppe raſch wieder hinauf, um zu ver-
hindern, daß der Fremde mit ihm zugleich das Atelier be-
trat. Aber er holte ihn natürlich doch wieder ein, ehe er
aufgeſchloſſen hatte. „Wenn ich um Jhren Namen bitten
dürfte.“ „Mein Name iſt Holt. Aber glaube, Sie
machen ſich überflüſſige Mühe. Olaf wird nicht fort-
ſchicken.“

Doktor Mayr hielt es trotzdem für beſſer,
auf der Treppe ſtehen zu laſſen und die Tür
hinter ſich zu ſchließen. Olaf war nun doch aufgeſtanden
Erſtaunt ſah er ihm entgegen. „Da iſt ein Herr, der dich

ich

mich

ihn draußen

Bemühungen de
lungen war, das bewirkte das Erſcheinen Holts: Olaf war
aus ſeiner Grübelei und ſeiner Teilnahmsloſigkeit aufge-
rüttelt. Und Doktor Mayr ſah mit geheimem Erſtaunen,
wie lebhaft und herzlich der Freund den anderen begrüßte.
Freilich war Olaf ein ſchlechter Schauſpieler; ſo offfen er
ſeine Empfindlichkeiten zeigte, ſo wenig war es ihm ge-
geben, ein Gefühl zu heucheln, das er nicht empfand. Und
es hatte faſt den Anſchein, als wenn die allzu oſtentativ
gezeigte Freude auf den Fremden ſelbſt nicht recht über-
zeugend wirkte. Wenigſtens blieb die Haltung dieſes
Herrn Holt eigentümlich ernſt. Und für Doktor Mayr be-

geworden. Mit der Zeit dürften, wenn auch langſam, die

annektierten Memelland ſchwere Wunden. Standen doch,
als ich kürzlich in Memel war, alle 80 Dampfſägemühlen
ſeit dem Januar dieſes Jahres ſtill; im Jahre 1924 hatten
ſie nur 15 Prozent ihrer Produktion vor dem Kriege leiſten
können. Kommt es zu dieſem Zuſammenſchluß zwiſchen den
drei Staaten, ſo würden ſie alle wirtſchaftlich freilich
Litauen am wenigſten durch Vergrößerung ihres Abſatz

bietes und Verbilligung ihrer Verwaltunggemeinſamer Zoll und gemeinſames Eiſenbahnweſen)
nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch in bezug auf die außen
politiſche Lage gegenüber Rußland beſſer daſtehen. Sowjet-
Rußland müßte es ſich doch ſehr überlegen, die drei Staaten
gemeinſam anzugreifen, zumal hinter ihnen England ſtände,
als wenn ſie, wie bis jetzt, in ihrer Jſolierung beharren
würden. Daß Sowjetrußland ſolche Pläne nicht ganz fallen
gelaſſen hat, davon zeugte der bolſchewiſtiſche Putſch in

Eſtland im Dezember 1924, der nur dank dem ſchnellen
Zuſchlagen des eſtniſchen Militärs unterdrückt werden konnte
Erſt ſpäter erfuhr man, daß die Sowjet- Regierung große
Mengen roter Truppen an der eſtniſchen Grenze zuſammen
gezogen hatte, um beim Gelingen ſofort zur Befeſtigung
des bolſchewiſtiſchen Umſchwunges nachſtoßen zu können. Ge
rade das Bekanntwerden dieſes Planes hat die eſtniſch-

hlettiſche Annäherung ſtark gefördert und es iſt trotz des
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Todes ihres bedeutendſten Vertreters, des Miniſters Meiero-
wicz, anzunehmen, daß der baltiſche Militär- und Wirt-
ſchafts-Dreibund bald zur Wirklichkeit wird.

Die hemte im europäiſchen Karpfenteich,
Während Deutſchland bis auf ein kleines Heer von hundert-

tauſend Mann abzurüſten gezwungen wurde, haben die En-
tentemächte einen eiſernen Ring ſtehender Heere von insge-
ſamt 1,95 Millionen um uns geſchmiedet, ein bei unſerer
gefährdeten geographiſchen Lage wahrhaft grotesker Zuſtand.

Ueber die Notwendigkeiten, die ſich für uns aus unſerer
Lage im Herzen Europas ergeben, hat ſich Bismarck in

ſeiner Februar 1888großen Septennatsrede am 6.
mit eindrucksvollem Ernſt in Worten ausgeſprochen, die auch
heute noch volle Gültigkeit haben, beſonders wenn man ſtatt
Rußland die franzöſiſchen Vaſallenſtaaten im Oſten und
Süden ſetzt:

„Wenn ich ſage, wir müſſen dauernd beſtrebt ſein, allen
Eventualitäten gewachſen zu ſein, ſo erhebe ich damit den
Anſpruch, daß wir noch größere Anſt rengungen
machen müſſen als andere Mächte zum gleichen Zwecke,
wegen unſerer geographiſchen Lage. Wir liegen
mitten in Europa. Wir haben mindeſtens drei Angriffs-
fronten Wir ſind außerdem der Gefahr der Koga-
li tion nach der ganzen Entwicklung der Weltgeſchichte, nach
unſerer geographiſchen Lage und nach dem vielleicht minderen
Zuſammenhang, den die deutſche Nation bisher in ſich gehabt
hat, im Vergleich mit anderen mehr ausgeſetzt, als irgen
ein anderes Volk. Gott hat uns in eine Situation geſetzt,
in welcher wir durch unſere Nachbarn daran gehindert werden,
irgendwie in Trägheit oder Verſumpfung zu geraten Er
hat uns die kriegeriſchſte und unruhigſte Nation
der Franzoſen an die Seite geſetzt, und er hat in Ruß
land (Anmerkg. d. Schriftl. Tſchechoſlowakei) kriege-
riſche Neigungen groß werden laſſen, die in früheren Jahr
hunderten nicht in dem Maße vorhanden waren. So be-
kommen wir gewiſſermaßen von beiden Seiten die Sporen
und werden zu einer Anſtrengung gezwungen, die wir
vielleicht ſonſt nicht machen würden. Die Hechte im euro-
päiſchen Karpfenteich hindern uns, Karpfen zu werden.“

Recht jedeso awerde 4 wir un da 2 nal
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deutete es eine ſolche P das Gebahren des Fremden mit
anzuſehen, daß er ſich mit einer kurzen Entſchuldigung
entfernte.

Während er dann die Treppe hinunter ging, begann
er plötzlich leiſe vor ſich hin zu pfeifen in ſicheres Zei-

ichen dafür, daß irgend etwas ihn lebhaft beſchäftigte. Ein
Gedanke mußte ihm gekommen ſein, mit dem er ſich nicht
recht befreunden konnte. Er ſtellte ſich zwar an die Halte-
ſtelle der Trambahn, die er benutzen mußte, um in die
Klinik zu kommen aber als der Wagen dann heran-
raſſſelte, beſtieg er ihn nicht. Mit einer zögernden Be-
wegung wandte er ſich, um langſam den Weg zurückzugehen,
den er gekommen war.

Aber er betrat das Haus nicht wieder. Vor der Tür
ging er auf und ab. Dann als der, auf den er ge-
wartet hatte, wirklich erſchien wurde er vor Erregung
ſo blaß, als wäre das Blut bis auf den letzten Tropfen aus

ſeinem gewichen. Aber er zueinem Entſchluß gekommen ſein, denn er trat Holt, der ihnGeſicht wohl
erſt einmal

n

ſprechen möchte, Olaf. Holt heißt er und Jn heftigem
Erſchrecken griff Olaf nach ſeinem Arm. „Um Gottes wil-
len vas haſt du ihm geſagt?“ „Was wir für alle Fälle
verabredet hatten. Du biſt gefallen und haſt dich dabei
am Kopf verletzt. Uebrigens er ſagt etwas von deiner
Schweſter, daß ſie ſich geängſtigt hätte „Jch habe
ihr auf die Briefe nicht geantwortet. Aber du darfſt
ihn nicht länger draußen ſtehen laſſen. Oder laß ich
werde ihm ſelbſt aufmachen.“

Was den s jungen Arztes nicht ge-

offenbar gar nicht bemerkt hatte, raſch in den Weg. „Jch
bitte um Verzeihung, mein Herr. Aber es wäre ſehr
freundlich ich hätte recht gern mit Jhnen geſprochen.“

Holt war ſtehen geblieben. Er mußte wahrnehmen, in
welcher Erregung der junge Arzt ſich befand, und ſein Ge-
ſicht hatte ihm wohl auch nicht mißfallen jedenfalls zeigte
er kein Erſtaunen über die ſeltſame Art der Anrede. Er
warf nun einen flüchtigen Blick auf die Uhr. „Jch kann
Jhnen leider nicht viel Zeit zur Verfügung ſtellen, Herr

„Doktor Mayr.“ „Herr Doktor,“ ſagte er freundlich.
„Jch habe hier meine Fahrt unterbrochen, und in einer
halben Stunde geht mein Zug.“ „Wenn Sie erlauben,
begleite ich Sie zum Bahnhof. Jch kann es ſehr gut unter-
wegs ſagen, was ich Jhnen mitzuteilen habe. Nach dem,
was ich vorhin gehört habe, ſind Sie mit Olafs Ange-
hörigen befreundet 2

Holt wurde aufmerkſamer. Ein anderer Ausdruck kam
in ſeine Augen. „Ja,“ beſtätigte er kurz. „Sehr befreun-
det.“ „Wenn ich noch fragen dürfte, wann Sie zum
letzten Male mit Fräulein Torildſon geſprochen habent t
wann Jhnen das Fräulein geſagt hat, daß es ſich um Olaf
ängſtigt

Axel Holt legte Dr. Mayr die Hand auf den Arm und
ſagte ernſt und nachdrücklich „Wenn etwas mit Olaf ge-
ſchehen iſt wenn etwas nicht in Ordnung iſt ſo dürfen
Sie es mir immerhin ſagen, Herr Doktor. Niemand kann
es beſſer mit Olaf meinen, als ich.“

Fortſetzung folgt.



Repolutionierung Afrikas,Die
Von Dr. Franz Thierfelder.

Die Bedeutung der franzöſiſch ſpaniſchen Kämpfe in Ma-
rokko iſt erſt dann voll zu erkennen, wenn man den heroiſchen
Aufſtand Abd el Krims in den großen Zuſammenhang der
allafrikaniſchen Bewegung ſtellt. Der Rifkrieg iſt kein ge-
wöhnlicher Kolonialkrieg mehr, hinter ihm reckt ſich als
drohendes Geſpenſt der Unabhängigkeitskampf der farbigen
Raſſe auf, in dem der Kabylenfürſt, durch die Legenden
zügelloſer, vrientaliſcher Phantaſie ins Uebermenſchliche ver
größert, zu einem ſchwarzen Andreas Hofer wird, an dem

ſich der Freiheitsdrang der eingeborenen Völker Afrikas
bei gegebener Zeit entzünden wird.

Die Loſung „Afrika den Afrikanern“ iſt längſt
mehr als das verzückte Geſtammel einer Handvoll abend-
ländiſch gebildeter Neger Amerikas geworden, die Jdee der

afrikaniſchen Raſſeeinheit wird von mächtigen Millionen-
organiſationen getragen, deren Sendboten ihr politiſches

Bekenntnis bis in den dunkelſten Winkel dieſes rätſelhaften
Erdteils tragen, die über geſchulte Kräfte, über Schiffe,
Zeitungen und nicht zuletzt über ſehr viel Geld verfügen.
Noch marſchiert man in drei Hauptrichtungen getrennt: Jn
Südafrika herrſcht die ſogenannte äthiopiſche vor, die
England bisher mit meiſterlichem Geſchick gegen die Buren
auszuſpielen verſtand, in Amerika die Bewegung des
„Negerpräſidenten“ Garvey aus Jamaika, die in ihrem Fana-
tismus und ihrer Energie an den jüdiſchen Zionismus
erinnert, und ſchließlich eine von Frankreich vorſichtig
geförderte, aber dabei auch gleichzeitig unerbittlich gezügelte
Richtung, die auf den Negerkongreſſen von 1921 ein ſehr
gemäßigtes Programm aufſtellte. Es iſt nur eine Frage der
Zeit, daß die gemeinſame Jdee der Befreiung Afrikas von
den Weißen auch zu einer gemeinſamen Kampffront führt,
und dann ſtehen die europäiſchen Kolonialmächte vor einer
Kataſtrophe, die ſo leicht nicht überſchätzt werden kann.
Jhr kann, wenn überhaupt, nur dadurch begegnet werden,
daß der Emanzipation der Kolonien Schritt für Schritt
ſtattgegeben, gleichzeitig aber die kulturelle Entwicklung mit
der des Mutterlandes aufs innigſte verknüpft wird. Jn
dieſer Beziehung iſt ein Blick auf das beginnende Korpora-
tions- und Parteiweſen des verhältnismäßig hochentwickelten
franzöſiſchen nord afrikaniſchen Kolonialbeſitzes ſehr lehrreich.
Es iſt erſtaunlich, mit welcher reißenden Schnelligkeit die
europäiſchen Jdeen demokratiſcher Gleichheit, der Minder-
heitenrechte, der nationalen Selbſtbeſtimmung uſw., bei der
farbigen Bevölkerung Eingang gefunden haben. So haben
wir in Tuneſien drei politiſche Eingeborenenparteien, die
ganz nach europäiſchem Vorbilde organiſiert ſind und für
ihre Verhältniſſe beachtliche Mitgliederzahlen aufzuweifen
haben, Die Deſturpartei hat etwa 70000 Anhänger,
verfügt über eine arabiſche Tageszeitung (ez Zohra), neun
Wochenblätter und ein franzöſiſch geſchriebenes, der franco-
tuneſiſchen Zuſammenarbeit dienendes Organ „Le Liberal“.
Der extremiſtiſchen Deſturpartei ſteht die gemäßigte Re-
formpartei mit einer eigenen arabiſchen Tageszeitung
gegenüber. Außerdem iſt im Vorjahre eine Arbeiter-
partei gegründet worden.

Weder die Deſtur- noch die Reformpartei haben im Grunde
genommen revolutionäre Forderungen aufgeſtellt. Sie wollen
nichts weiter, als daß mit den zum Ueberdruß vernommenen
franzöſiſchen Phraſen der allgemeinen Gleichheit und Brü-
derlichkeit Ernſt gemacht wird. Die Vorrechte der kleinen
franzöſiſchen Minderheit ſollen zugunſten einer wahrhaft
demokratiſchen ſtaatlichen Organiſation beſeitigt werden, Tu-
neſien ſoll nach Art der engliſchen Dominions Selbſtverwal-
tung und der Farbige mit dem Europäer vollſtändige Gleich-
berechtigung erhalten. An eine gänzliche Trennung von
Frankreich denkt man zunächſt nicht, aber daß man in fran-
zöſiſchen Re gierungskreiſen gegen die geheimſten Ziele der
intelligenten arabiſchen Parteiführer Mißtrauen hegt, iſt
ſchließlich begreiflich. Verſuche, die Zuſammenarbeit der Ein-
geborenen- Parteien zu verhindern, haben nicht gefehlt; ſo
hat man namentlich die tuneſiſche Arbeiterſchaft von Paris
aus lebhaft umworben, um ſie zum Eintritt in die fran-

zöſiſche Gewerkſchaftsorganiſation zu bewegen.
Raſſegedanken war ſtärker als der Klaſſen-
gegenſatz, und ſchon heute marſchiert das tuneſiſche Prole-
tariat mit den beiden bürgerlichen Parteienin einer Front. Daran haben auch die „bolſchewiſtiſchen“
Tendenzen in Nordafrika, von denen die franzöſiſche Preſſe
allemal dann großes Aufhebens macht, wenn ſie zum Deck
mantel eines un rechtmäßigen Eingreifens dienen ſollen, nichts
geändert. Der ehemalige Spahi- Rittmeiſter Emir Cha-
led iſt der Führer der nordafrikaniſchen Syndikaliſten, er
iſt Mitglied der franzöſiſchen Kommuniſtiſchen Partei und
nichts dürfte den Machthabern in Paris willkommener ſein,
als wenn dieſer ganz im Sinne des franzöſiſchen Jmpe-
riglismus ſeinen Landsleuten zuruft: „Gründet keine
Raſſenorganiſationen, ſondern tretet mit euren franzöſiſchen
Brüdern in die Gewerkſchaften und Parteien ein, die eure
Sache verteidigen!“ Jn Wirklichkeit iſt der Bolſchewismus
in Nordafrika bedeutungslos, Ausſicht auf Erfolg werden
in Afrika künftig nur die Parteien haben, die auf dem
Boden der allafrikaniſchen Raſſe-Jdee ſtehen.

Das Beiſpiel Tuneſiens zeigt, daß man neben der Methode
lokaler Aufſtände, die einen wirklichen nachhaltigen Erfolg
nie haben werden, entſchieden zu einer dauerhafteren Unter
mauerung der Revolutionierung Afrikas übergegangen iſt.
Langſam, aber unaufhaltſam entgleiten dem weißen Manne
die Zügel der Führung; das Unheil der europäiſchen
Selbſtzerfleiſchung beginnt furchtbare Frucht zu
tragen.

Moll ul,
Die Türken betrachten Moſſul als unlösbaren Teil

ihres Gebiets. Nie werden ſie darauf verzichten. Und wenn es
darüber zum Kriege mit England käme.

Wird England dieſen Krieg führen? Keinesfalls, ſagen die
Türken. Warum nicht? Die Briten haben zwar Geld und
Soldaten. Aber weder das eine noch das andere werden ſie
opfern. Denn ſie ſind gewöhnt, mit fremdem Blute zu ſiegen.
Das behauptet ein vornehmer Muſelmann aus der Umgebung
Kemal Paſchas. Es iſt ein Geſichtspunkt! England allein

wird ſich nicht in ein Abenteuer im Orient einlaſſen. Es
weiß, die Bolſchewiſten warten nur darauf, in Konſtantinopel
Fuß zu faſſen. Rußland alſo würde ſich ungeſäumt an die
Seite der Türken ſtellen. Es iſt in Großbritannien auch
nicht unbekannt, daß Deutſchland gute Beziehungen zur
Türkei pflegt. Auch von dieſer Seite könnte ſich eine gefähr-
liche Geheimtätigkeit entwickeln. Die muſelmaniſche Welt iſt
erwacht. Ein Krieg gegen die Türkei würde eine grauenvolle
Reaktion herausfordern. Alſo: der Krieg wird nicht kommen,
oder: England würde ihn führen mit dem Blute der
anderen.Stehen wir auf der Wacht.

Der Aöbruch der deutſch-itatien ſchen Perhandlunge
Die deutſch- italieniſchen Beratungen über

einen Handelsvertrag ſind abgebrochen worden. Das hat
mancherlei Mutmaßungen gezeitigt. Aber der Nero der
Dinge iſt dabei nicht immer berührt worden. Den ſtellt das
„Giornale d'Jtalia“ in klares Licht. Es iſt wichtig, daß wir
in Deutſchland davon Kenntnis haben. Danach ſieht die
Sache ſo aus:

Deutſchland wünſchte für ſeine Handelsflotte die Befugnis,
die Schiffahrt an den italieniſchen Küſten in jener Weiſe
ausüben zu können, wie es vor dem Kriege der Fall war.
Damals war der Umſchlag der deutſchen Handels-
flotte in italieniſchen Häfen regelmäßig und ſtark. Ja, die
deutſchen Schiffe pflegten Häfen anzulaufen, in denen die
italieniſche Flagge nicht geſehen wurde, weil für ſie nichts
zu machen war. Aehnliche Privilegien ſagt das ital.
Blatt möchte Deutſchland auch heute haben. Aber man
kann ſie ihm nicht gewähren. Die Lage der Dinge iſt heute
anders. Erſtens: die italieniſche Marine nützt alle Möglich
keiten des Handelsverkehrs ſelbſt aus. Und zweitens: Jtalien
würde Deutſchland ſchlechthin Vorſchub leiſten bei der Um
gehung bedeutſamer Klauſeln des Vertrages von Verſailles.

Niemand könnte z. B. Deutſchland verhindern, in italie-
niſchen Häfen Waren deutſcher Herkunft zu laden; oder Waren

ſolcher Nationen, denen gegenüber es gebunden iſt. Niemand
könnte es verhindern, dieſe Waren an andere ausländiſche,
vor allem vrientaliſche Hafenplätze zu bringen.
ſagt das italieniſche Blatt, daß unſere Kommiſſare
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Horch, mein kilchberg läutet jeht!

Oktobertag, gleichſam ein letzter Nach-
Von Hans Rothhardt.

klang des Sommers, ein weiches, verklärt klingendes Requiem
auf die hinſterbende ſchönſte Jahreszeit war der 12. Oktober
1875. Jn Zürich, der ſchönen Schweizer Hauptſtadt, trank
man in allen Schenken den feurigen „Heurigen“. Er war
gut geraten dieſes Jahr. Der Juli und gar der Auguſt hatten
nicht geſpart mit Sonnenglut und die vollen Trauben an den
Rebſtöcken der geſegneten Züricher Berghänge ſchön gar ge-
kocht.

Meiſter Gottfried Keller ſtand am Südfenſter ſeiner hoch
auf dem Bürgli gelegenen Wohnung und ſah mit frohem
Behagen weit ins ſonnbeglänzte Land hinein, bis zu den
ſchon im Neuſchnee fern und zart in einer klaren Zackenlinie
am blauen Horizont ſich einzeichenden Alpen. Er ſtand auf
der Höhe ſeines Ruhms, auf den er zwar nie allzugroßen
Wert gelegtehatte, der in ihm aber doch den im Stillen ſchon
lang gehegten Wunſch reger werden ließ, den Staatsge-
ſchäften zu entſagen und ſich in den ihm, ſo Gott wollte,
noch beſchiedenen Altersjahren dem holden Spiel der Dichter-
phantaſie ganz und ungeſchmälert zu überlaſſen.

Mit vergnügtem Schmunzeln und ſchelmiſchem Augen-
blinkern rief er ſich jenen wundervollen Hochſommertag,
den 19. Juli 1869, ins Gedächtnis zurück, an dem man mit
weiter Anteilnahme des Volks und der gebildeten Welt ſeinen
50. Geburtstag beging, an dem man ihn als den Schweizeri
ſchen Nationaldichter feierte. Und er gedachte an den anderen
großen Dichterbruder ſeines geliebten Volkes, an ſeinen
vornehmen Nachbar Conrad Ferdinand Meyer droben auf
dem Kilchberg, der heute dasſelbe Feſt beging. Er war
dieſem Kollegen, dem man bereits mit ſeinem Namen zu
ſammen zu nennen begann, nicht gerade ſehr grün. Mit
rückhaltloſer Anerkennung bewunderte er die feinen, in
edelſter Plaſtik gemeißelten Verſe des heutigen Jubilars;
mit der illuſtren Welt der Herzöge, Feldmarſchälle, großen
Helden, mit dem ſtrahlenden Glanz der Renaiſſance-Menſchen,
die in den Novellen und Romanen Meyers auftraten, wußte
jedoch ſein ſchlichter, auf das Nurmenſchliche gerichteter Sinn
wenig anzufangen. Dieſe Welt bedrückte ihn und ſchuf
eine kühle Diſtanz zwiſchen ihnen, die ein wärmeres Ein-
andernäherkommen nicht zuließ. Aber heute, in ſeliger Rück
erinnerung an die eigene Freude ſeines großen Ehrentages,
ſchwanden dieſe Gefühle wie ein läſtiges Nebelgewölt an
dem blauheiteren Himmel des Glücksſonnentages.

Ein goldenklarer

Stimmung des Erinnerungsrauſches wie ein zündender Blitz.
Er, der Anerkannte, wollte zu dem annoch wenig berühmten,
aber aufgehenden Geſtirn perſönlich gehen, um ihm an ſeinem
Ehrentage ſelbſt die gewiß kaum erhoffte Huldigung für
ſeine Dichtermuſe zu zollen.

„Regulein, geh, komm emal gſchwind her, ich muß gleich
einen wichtigen Beſuch mache.“

Der grauſtruppige Kopf der Gerufenen erſchien in der
Türſpalte. Die Frühtoilette war noch nicht gemacht. „Was
haſt denn, was willſt denn, allweil mußt ein' in der Wirt-
ſchaft ſtören,“ raunzte ihn die ſchweſterliche Hausehre an.

„Geh, ſei lieb und richt' mir meinen Beſuchsanzug, ich
will zum Meyer Ferdli, der hat heut ſein' funfzigſten Ge-
burtstag, da möcht' ich mal ſelbſt hin zum Gratulieren.

„Du willſt ſelbſt, hahahaha Friedli, da machſt wohl
ein' Spaß wo du ſo oft über ihn gemurrt haſt,
un daß ſie ſon Geweſe mit ihm machen; Friedli, ich kenn
mich nicht aus mit dir.“

„Jch will aber doch, und jetzt machſt gſchwind,“ brummte
der große Bruder etbwas kleinlaut, aber beſtimmt.

Türſchlagend verſchwand Regula und bald hörte der
Staatsrat aufatmend eifriges Bürſten. „Der Anzug iſt ge
richtet,“ hörte er dann rufen. Schnell ging er ins Schlaf-
zimmer, um ſich umzukleiden.

„Regulein, komm noch emal gſchwind, hier fehlt noch e
Knöpfli.“

„Ach du Herrgöttli meins, bis man dich mal beieinand
hat.“ Zornig fuhr der Zwirn in die Nadel, und das Knöpfli
wurde mit Schwung angeſeilt.

Erleichtert ſtapfte der Staatsrat Gottfried Keller mit
ſeinen etwas kurz geratenen Beinchen die Stiege hinunter
Mit dem verzwickten Weibsvolk hatte er doch lieber nur in
der Phantaſie zu tun, da aber eon amore und mit Sach-
kenntnis. Drunten ſchnoberte er ſeelenvergnügt in die friſche
Oktoberluft und durcheilte die Straßen, von allen Seiten
ehrfurchtsvoll gegrüßt. Dann ſtieg er den Kilchberg hinan
und ſtand bald vor dem vornehmen Patrizierhauſe, in
dem Conrad Ferdinand Meyer hauſte. Auf den Klopferton
erſchien in der Türöffnung ein ſauber gekleidetes, junges
Hausmädchen und fragte nach dem Begehr. Der ſeltene Gaſt
wurde die breite Treppe hinaufgeleitet und gebeten, im
Vorraum, der mit edlen Empiremöbeln ausgeſtattet war,
Platz zu nehmen.

Der Hausherr erſchien bald darauf mit freudegeröteter
Stirn. „Welch hohe, koſtbare Ehre, Meiſter Gottfried, Sie

Aber der Ahnung hatten von dieſem Stand der

Wir wiſſen,
keine

Ein großer Gedanke durchſchoß ihn plötzlich in der heiteren

Dinge und nahe daran
waren, ahnungslos einem gewaltigen Irrtum zu verfallen
Jn letzter Stunde wurde uſſolini auf die Gefahr auf-
merkſam gemacht Das iſt der wahre Grund des Ab-bruchs der deutſch italieniſchen Verhandlungen. Sie ſollen
wieder aufgenommen werden, wenn der Sachverhalt ſorg-
fältiger geprüft iſt.

Dieſe Prüfung wird Herrn Muſſolini hoffentlich zu der
Erkenntnis führen, daß den italieniſchen Jntereſſen mit
kleinlichen Maßregeln gegen die deutſche Handelsſchiffahrt
nicht im mindeſten den iſt. Völlig unerfindlich aber iſt
es, wie die italieniſche Regierung im Hinblick auf bloße
Möglichkeiten einer Umgehung von Beſtimmungen des Ver-
ſailler Diktats, die Jtalien gar nicht berühren, ſich zu einer
un freundlichen Haltung. uns gegenüber hat be
ſtimmen laſſen können. Jtalien wird den größten Nutzen
davon haben, wenn es jene geſunden Beziehungen wieder-
herſtellt, wie ſie vor dem Kriege mit uns beſtanden haben,
denn kleinlicher Konkurrenzneid und Boyfkott wirken lähmend
auch auf die italieniſche Wirtſchaft zurück.

Pus Iul der zehntaujend Bämpfe.
Jm ſüdlichen Alaska liegt ein Vulkan, den man Katmai

nennt. Er war der Schauplatz einer großartigen Vulkan-
tataſtrophe im Jahre 1912. Von verſchiedenen amerikaniſchen
Forſchern wie Griggs und Fenner liegen nun die Undter-
ſuchungen vor, die ſie in den intereſſanten Gebieten ange-
ſtellt haben. Nordweſtlich des Vulkans erſtreckt ſich das Tal
der zehntauſend Dämpfe. Vom Vulkan aus hat ſich nach
dieſem Tal eine Rieſendecke von Auswurfmaſſen gelegt.
Dieſe Auswurfmaſſen ſtammen aus großen Spalten im
oberen Teil des Tales am Baked Mountain, Novarupta und
Broken Mountain. Hier ſind auch die heißeſten Gasquellen
noch zu finden. Der aus den Spalten ſtammende Sand-
ſtrom muß eine ungeheuere Hitze beſeſſen haben, denn von
der reichen Vegetation ſind nur noch verkohlte Stämme
übrig geblieben. Der Sandſtrom iſt ſtellenweiſe von einer
Reihe von Spalten durchzogen, in deren Nähe rein weiße
Fumarolen auftreten. Die Gaſe, die bei der Eruption der
Sandſtröme in gewaltigen Mengen entbunden wurden, ent
hielten Waſſerdampf und Schwefelverbindung. Heute noch
entſteigen dem Sandſtrom in dieſem Tale der zehntauſend
Dämpfe ſtändig Gaſe und Waſſerdämpfe. Die beiden Bäche,
die das Tal durchfließen, enthielten im Juli 1919 80 Grad
heißes Waſſer. Jn der Nähe dieſes heißen Stromes ent-
ſpringen teils 97 Grad warme Quellen. Die Bäche ver-
dampfen unterwegs, ſo daß ſie im unteren Teil des Tales
weniger Waſſer führen als im oberen Teil des Gebietes des
Sandſtromes. Die chemiſchen Unterſuchungen von Gaſen und
Zerſetzungsprodukten in dem heißein Sandſtrom haben er-
geben, daß die Fumarolengaſe im Tal der zehntauſend
Dämpfe unter hohem Druck ſtehen und bei einer Temperatur
von mehr als 450 Grad Celſius ausſtrömen. Man kann
folgende Arten von Gasquellen im Tal der zehntauſend

Dämpfe unterſcheiden. Es gibt r uhige Fumarolen mit
etwa 100 Grad, die mit grünen Algen bewachſen ſind. Die
häufigſte Art ſind die Spaltenfumarolen, die eine Temperatur
bis 400 Grad aufweiſen. Eine regelmäßige Kegelform von
Exploſionstrichtern von Granaten und Minen zeigen Die
Krater der Fumarolen. Sie ſind wahrſcheinlich durch eine
einmalige Exploſion hochgeſpannter Gaſe entſtanden und
darnach erloſchen. Jhre Oberfläche iſt von Eiſenoxyd und
Salzen überzogen. Die niedrige Temperatur erlaubt eine An
ſiedelung von grünen Algen. Aus jetzt noch vorhandenen
Kraterfumarolen kann man ſchließen, daß die Exploſionsgaſe
eine Wärme von 400 bis 665 Grad Celſius aufweiſen Eine
ruhige Tätigkeit zeigen die Blaſelöcher. Ganz geringe che-
miſche Wirkung beſitzen Blafelöcher, die bei 200 Grad Cel-

ſius Sandſtrahlgebläſen gleichen. Bei anderen Fumarolen
kommt es zum Ausbruch von Schlammſtrömen, die eine Tem-
peratur von 100 Grad erkennen ließen. Die lange Tätig-
keit der Fumarolen ſpricht dafür, daß ſie aus großer Tiefe

ſtammen. Die den Sandſtrom bildenden vulkaniſchen Tuffe
ſind entgaſt und können keineswegs die Urſachen von Fuma-
rolentätigkeit ſein. Manchmal finden ſich dicht nebeneinander
Gasquellen mit hohen Temperaturen neben ſolchen, bei denen
nur Waſſerdampf ausſtrömt. Die Temperaturmeſſungen an
den Fumarolen haben in 52 Fällen Temperaturen unter
1200 Grad, in 29 Fällen von 200 bis 300 Grad, in 14
Fällen 300 bis 400 Grad, in 7 Fällen 400 bis 500 Grad
und in 4 Fällen 500 bis 650 Grad Celſius ergeben. Die

Gaſe beſtanden zu 99 Prozent aus Waſſerdampf; nur in
kleinen Mengen iſt Schwefelwaſſerſtoff, Chlorwaſſerſtoff und
Fluorwaſſerſtoff nachzuweiſen geweſen. Rudolf Hundt.

r e e t er eeeeeereeeez2zz2
heute hier unter meinem beſcheidenen Dache zu ſehen. Das
iſt mir wirklich die höchſte Anerkennung, das edelſte Ge-
burtstagsgeſchenk, das ich mir hätte wünſchen können. Darf
ich Sie in mein Arbeitszimmer bitten. Ein Gläschen Wein
dürfte Jhnen wohl genehm ſein.“

Ein intimer, braun getäfelter, durch ein breites Fenſter
voll erhellter Raum nahm die beiden Dichter auf. Meyer
drückte Meiſter Gottfried in einen weichen Lederſeſſel, ohne
daß der Beſucher noch zu Worte gekommen wäre. Er ſchellte
darauf dem Hausmädchen und flüſterte ihm etwas zu. Hurtig
kehrte es mit einer Flaſche alten Edelrotweins zurück, der
bald in feinen Gläſern perlte und glühte.

Jn Gottfried Kellers Augen leuchtete es auf, und ſein
Glas ergreifend ſagte er dem Dichterjubilar einen kurzen,
aber freundlichen Glückwunſch. Ein eifriges Geſpräch über
lyriſche Formen verſtrickte ſie ſo, daß ſie nicht den Eintritt
von Meyers Schweſter, einer ſchlicht-vornehmen, hochgebildeten
Dame, bemerkten. Zufällig ſah Gottfried Keller die am
Fenſter Lehnende und beeilte ſich, ſie zu begrüßen.

„Jch nehme es als ein bedeutſames Vorzeichen an dieſem
Tage, Sie, edler Gaſt, der teuren Schweiz beſten Dichter
im Hauſe meines lieben Bruders weilen zu ſehen,“ ſagte
ſie artig. „Möge dieſe Stunde den Beginn tieferer geiſtiger
Gemeinſamkeit bedeuten.“

Drei Gläſer klangen aneinander, und das Kilchbergglöck-
lein läutete mit ſilbernem Klang den Mittag ein.

„Horch, mein Kilchberg läutet jetzt,“ zitierte zärtlich lächelnd
die Dichterſchweſter.

„Ja, richtig, das möchte ich Jhnen gern noch zeigen; es
iſt mir geſtern bei der wundervollen Abendruhe angeflogenl“

Gottfried. Der las:
Requiem.

Bei der Abendſonne Wandern,
Wenn ein Dorf den Strahl verlor,
Klagt ſein Dunkel es den andern
Mit vertrauten Tönen vor.
Noch ein Glöcklein hat geſchwiegen
Auf der Höhe bis zuletzt.

Nun beginnt es ſich zu wiegen,
Horch, mein Kilchberg läutet jetzt.

Mit ſchwimmenden Augen drückte Keller wortlos dem
Dichternachbar die Hand. So verſtanden ſie ſich. Verſöhnlich
ſchied er von dem Jüngeren, dem er zu Zeiten Unrecht getan
hatte. Noch oft, wenn er das Kilchbergglöckleins Abend
läuten hoch auf ſeinem Bürgli-Horſte hörte, dachte er der
freudig-friedlichen Stunde im Hauſe des Dichtergenoſſen'

Meyer holte ein beſchriebenes Blatt und wies es Meiſter
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J per Kampf gegen die leuerung,

auf eine beſtimmte Ware noch auf einen beſtimmten Händler

lagung ler mittleren Preispriüjungsſtellen Preußens
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Am 8. und

9. Oktober d. Js. fand im Preußiſchen Miniſterium des
nnern eine gemeinſame Tagung der mittleren Preis-

prüfungsſtellen Preußens ſtatt, um die in den letzten Wochen
und Monaten eingetretenen Preis ſteigerungen der Gegen
ſtände des täglichen Bedarfs zu erörtern. Jn einer ein-
mütigen Entſchließung brachten die Preisprüfungsſtellen ihre
Meinung dahin zum Ausdruck, daß die entſcheidende Wendung
im Preisabbau von einer richtigen Anwendung wirtſchafts
politiſcher Maßnahmen durch die Zentralſtellen des Reiches
und der Länder erwartet werden muß.

Allgemeine Richtlinien für die Tätigkeit der
Preisprüfungsſtellen.

Als Ergebnis der Tagung wurden allgemeine und be
ſondere Richtlinien für die Tätigkeit der mittleren Preis
prüfungsſtellen in den nächſten Wochen und Monaten auf-
geſtellt. Als Ziel dieſer Tätigkeit wurde die Aufgabe be-
eichnet, alle wirtſchaftlichen Hemmungen zu beſeitigen, die

heute noch der freien Wirtſchaft entgegenſtehen und deshalb
»genwärtig eine ausgleichende und vermittelnde Tätigkeit

er Preisprüfungsſtellen noch erforderlich machen. Als maß-
gebende Grundlage wurde der Marktpreis, d. h. der meiſt
bezahlte Preis einer guten Mittelſorte imSinne der Reichsteuerungszahl angeſehen. Jm Verhand
lungswege ſollen alle übermäßigen Gewinnſpannen herabge-
ſetzt und alle ungerechtfertigten Nachwirkungen der Geld-
entwertung beſeitigt werden. Gleichzeitig ſoll durch enge
Fühlungnahme mit der Tagespreſſe und den Verbraucher-
verbänden eine weitgehende Aufklärung und Mitarbeit der
Verbraucherſchaft herbeigeführt werden. Unzuläſſige Zwangs-
maßnahmen bei der Preisbildung ſollen dem Miniſterium be
richtet werden, um die erforderlichen Maßnahmen zur ſchleu
nigen Beſeitigung aller feſtgeſtellten Mißſtände unverzüglich
und zentral zu veranlaſſen, wie z. B. bei Markenartikeln und
bei Kartellpreiſen. Neben dem Strafverfahren ſoll bei
groben Mißſtänden und Auswüchſen der Preisbildung als
Verwaltungsmaßnahme der

Erlaß eines Handelsverbotes, ſofortige Geſchäftsſchließung
und Veröffentlichung in der Tagespreſſe

durchgeführt werden. Gleichzeitig werden regelmäßige Prü
fungen von Maßen und Gewichten, Preisſchildern und Preis
verzeichniſſen und der gewerbepolizeilichen Vorſchriften ein
ſetzen. Jn enger Fühlungnahme mit den Gerichts und Straf-
verfolgungsbehörden wird eine beſchleunigte Abwicklung aller
Strafverfahren unter Hinzuziehung geeigneter Sachverſtän-
diger angeſtrebt werden.

Beſondere Richtlinien für Einzelfälle.
Brot: Jm Verhandlungswege ſollen die Preisprüfungs-

ſtelllen für ein gleichbleibendes Brotgewicht in größeren
ezirken und für die Feſtſetzung eines einheitlichen Brot

gewichts in dieſem Bezirk Sorge tragen und mit beſonderem
Nachdruck durchſetzen, daß die Senkung des Mehl- und Ge

treidepreiſes ſich im Brotpreis auswirkt.
Vieh und Fleiſch: Gegen unlautere Machenſchaften bei der

Bildung des Marktpreiſes für Vieh auf den Viehmärkten
werden die Preisprüfungsſtellen mit der zuſtändigen Markt-
polizei einſchreiten. Bei der Feſtſetzung und Veröffentlichung
des Marktpreiſes ſoll der Unterſchied zwiſchen Erzeugungs
preis (Stillpreis) und Marktpreis beſonders hervorgehoben
werden. Die Großſchlächter ſollen ihre Unkoſten und ihren
Gewinn aus dem Erlös der Häute, der Jnnereien, der Ab-
fälle uſw. entnehmen und keine beſondere Gewinnſpanne
berechnen.

Hinſichtlich der Milchpreiſe wurde hervorgehoben, daß die
Lieferungsgeſellſchaften immer noch ein ſtark verteuerndes
Element bilden, ebenſo bei Kartoffeln der Zwiſchenhandel.
Während der Landwirt für den Zentner Kartoffeln Preiſe
von 1,201,90 Mark erhalte, koſten die Kartoffeln in den
Städten 3,50—4,50 Mark. Der Zwiſchenhandel verdiene alſo
100—200 Prozent und darüber.

Jm übrigen wurde von der Verſammlung hervorgehoben,
daß man das Vertrauen und die Unterſtützung des Publikums
bei der Durchführung der Preisſenkungsmaßnahmen auf

keinen Fall entbehren könne. Das Publikum ſei ſich zu einem
großen Teil noch immer nicht der Macht bewußt, die ihm
durch die Stabiliſierung der Währung in die Hand gegeben
ſei. Wer heute bares Geld in der Taſche habe, ſei weder

der Bequemlichkeit und Oberflächlichkeit, die in den letzten
J eingeriſſen ſeien. Nur wenn die Preisſenkungs-
äktion auch durch das Publikum eine tatkräftige Unter
ſtützung finde, ſei mit einem durchſchlagenden und dauernden
Erfolg zu rechnen.

Rückkehr zur Kirche.
Die ſozialiſtiſchen Kirchenfeinde ſchreiben immer wieder

davon, daß ſich weitere Scharen von der Kirche abkehren. Es
iſt ungemein erfreulich, wenn der evangeliſche Kalender
„Glaube und Heimat“ feſtſtellt, daß in Mitteldeutſchland die
Bewegung ſtark im Rückgange iſt. 1922 traten in der Provinz
Sachſen 5478 aus der Kirche aus, aber 4752 kehrten zurück.
In manchen Kirchenkreiſen übertraf die Zahl der Zurück
ehrenden die der Ausſcheidenden. Es iſt intereſſant, feſt

zuſtellen, daß immer die großen Abſchnitte im Leben der
Kinder es ſind, die die Eltern auch zum Nachdenken und zur
Rückkehr bewegen. Freunde von uns erzählen, wie ganze Fa-
milien in dem Augenblicke, wo der älteſte Junge daran
iſt, r ſeete zu werden, in die Kirche wieder eintreten,
an demſelben Tage ihre kirchliche Trauung nachholen, und ihre
jüngeren Kinder taufen laſſen.

So ſehen wir, wie doch nicht die äußere Bewegung, ſandern
der innere Kern es iſt, der in der Form der kirchlichen
Handlung liegt. Keine Jugendweihe kann das erſetzen, was
die Einſegnung und der erſte Weg zum Tiſch des Herrn
bedeutet.

l

Auf zum Reichskriegertag in Leipzig! Am 18. Okt 1925
findet in Leipzig der erſte allgemeine deutſche Reichskriegertag
ſtatt. Aus allen Gauen Deutſchlands werden in vielen
Sonderzügen ehemalige Soldaten herbeiſtrömen, um ſich an
der gewaltigen Kundgebung zu beteiligen. Neben dem Heer
„im ſchlichten Bürgerrocke“ wird ſich auch der geſamte
Stahlhelm Mitteldeutſchland s unter Oberſtleut
nant Düeſterbergs Führung daran beteiligen.

Kirche und Schwerhörige. Bisher war es vielfach ſchwer-
hörigen Perſonen nicht möglich, am Gottesdienſt teilzunehmen,
weil ſie der Predigt, dem Kernſtück des Gottesdienſtes, nicht
folgen konnten. Der Verein der Schwerhörigen hat ſich mit
einem Geſuch an die Brandenburgiſche Provinzialſynode ge-
wandt und von Anbringung von Mikrophonen
in den beſtehenden oder noch zu erbauenden Kirchen gebeten.
Die Synode hat daraufhin einſtimmig die Anbringung ſolcher
Apparate in den Kirchen ihren Gemeinden zur Durchführung
empfohlen. Es iſt zu erwarten, daß die andern Provinzen
dieſem Beiſpiel folgen werden. Auch hierin kann man ein
Zeichen ſich neu regenden kirchlichen Lebens erblicken.

Hochzeit ohne Trauung. Die Ablehnung der Trauung iſt
bisher ſo ſelten vorgekommen, daß auch die darüber be-
ſtehenden Vorſchriften faſt vergeſſen ſind. Es iſt an der Zeit,
daß an die Vorſchriften für dieſe Fälle erinnert wird. Wer
für ein von ihm geſchloſſenes Ehebündnis die Trauung nach-
zuſuchen verweigert, verliert die Fähigkeit, ein

vor allem iſt er des Patenrechtes verluſtig gegangen. Es
wird darauf geachtet werden müſſen, daß die Verächter der

nicht als Paten zugelaſſenkirchlichen Trauung bei Taufen
werden. Wer dabei wiſſentlich etwas verſchweigt und Paten
ſtelle bei einer Familie annimmt, muß gewärtig ſein, daß er
als Pate mit Verweigerung der kirchlichen Trauung nach
träglich aus der Patenliſte geſtrichen wird.

Kreis und Hachßarkreilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Profeſſor Fries 80 Jahre alt. Am 23. Oktober begehtder Altdirektor der Franckeſchen Stiftungen, Geheimrat Prof.
D. Dr. Wilhelm Fries, ſeinen 80. Geburtstag. Jn ſeiner
ſchleſiſchen Heimat vorgebildet, trat er 1869 in den Schul
dienſt ein und wurde nach erfolgreicher Lehrtätigkeit an den
Gymnaſien in Bielefeld und Barmen bereits 1880 mit der

angewieſen Spartrieb und Selbſterziehung müßten bei der
Bedarfsdeckung wieder die Oberhand gewinnen, gegenüber

in unveröſfentichter Brie
Petien B. biliencron's un Iheodor storm,

Mitgeteilt von Gertrud Storm.
Nur ein einziger Brief Lilienerons, datiert vom 14. Juli

1886, fand ſich im Nachlaſſe meines Vaters vor. Vor
einigen Tagen ordnete ich den Nachlaß, da fiel mir dieſer
köſtliche Brief in die Hände, aus dem die Perſönlichkeit des
Dichters ſo klar umriſſen, ſo lebendig dem Leſer vor die
Seele tritt. Darum beſchloß ich, ihn der Oeffentlichkeit zu
übergeben; folgende Bermerkungen mögen ihn erläutern:

Aus einem Beſuche im Hademarſchen, den Lilieneron
ſeinem Briefe in Ausſicht ſtellt, wurde zu unſer aller
Leidweſen nichts. Mein Vater aber iſt zweimal mit ihm
auf dem Gute Fernſicht bei Kellinghuſen, bei dem Augen-
arzt Julius Manhardt zu Gaſte geweſen und mußte uns
Kindern, wenn er heimkam, viel erzählen.

Mein Vater hat nur die Morgendämmerung von Lilien-
erons Ruhm erlebt. Doch erinnere ich mich deutlich, wie
er uns im Familienkreiſe „Die Adjutentenritte“, Novellen
und Gedichte, von ihm vorlas und ſeine helle Freude an
den Dichtungen hatte. Der frühverſtorbene Literarhiſtoriker
Paul Schütze gehörte zu den jungen Freunden meines
Vaters. Sein liebenswürdiges Buch „Theodor Storm, ſein
Leben und ſeine Dichtung“ entſtand unter ſeinen Augen.
Er ſelbſt hatte das Manuſkript durchgeſehen und gut ge

heißen. SSein früher Tod warf einen tiefen Schatten über den
frohen Tag des ſiebzigſten Geburtstages, an dem Paul
Schütze die Feſtrede halten und ſein Buch überreichen wollte.
Er ſtarb zwei Tage nach dem Feſte an einem Blutſturz.

Wer die Verfaſſerin der Novelle „Zwei Oſtern“ iſt und
was aus ihr geworden, iſt mir nicht mehr erinnerlich.

Nunmehr möge der Brief folgen:
Kellinghuſen,

Hochverehrter Meiſter!
Hochzuverehrender Herr Amtsgerichtsrat!

Brrr Sie ſo großen Dank für das freundliche Schreiben
11. v. M. und vor allem für die Zuſendung von

e in Feſt auf Haderzlevhuus“. Sie werden in einigen Wochen
Ende September, Anfang Oktober) in einem Buche von mir,

14. Juli 1886.

vielleicht „Auf einem Gute“) führen wird, finden, wie ich

Leitung des Gymnaſiums in Eutin betraut, und ein Jahr
ſpäter als Kondirektor der Stiftungen und Rektor der La
tinag nach Halle berufen. Hier hat er 40 Jahre lang in
reichem Segen gewirkt. Seit 1892 iſt er Direktor der Ge
ſamtſtiftungen.

s

d

es geleſen habe. Jch bitte keine Ueberſchwänglichkeiten zu
fürchten. Zum Kritiker bin ich nicht geboren, weil mein
Herz immer durchgeht. Aber anderſeits wird Sie es auch
intereſſieren. Jch war neulich in Kiel und konnte aus tief
bewegtem Herzen Klaus Groth meinen tiefbewegten Dank
ausſprechen, für ſeinen, für unſeren Quickborn. Jch erlebte
in ſeinem Hauſe liebe Stunden im Verein mit meinem
Freunde Theodor Gänge und Dr. Paul Schütze. Letzteren
hatte ich mir als ſiebenfüßigen Erdenſohn vorgeſtellt, und
ſah nun ein kleines ſchwaches Männchen mit großen braunen
Augen. Wenn es denn doch beſſer würde! Aber ich fürchte!
Schütze erzählte von Jhnen und Jhrem gaſtfreien Hauſe.
Neulich wäre ich beinahe auf einige Stunden zu Jhnen nach
Hademarſchen gekommen. Jch hoffe, daß ich es noch dieſen
Sommer ermögliche. Unendlich gern möchte ich Jhren Damen
nud Jhnen Heinrich Bulthaupts „Eine neue Welt“ vor-
leſen. Ganz herrlich!! iſt das Trauerſpiel. Wenn Sie es
noch nicht laſen, ſo rate ich dringend. Dr. Schütze hatte
die Güte, mich aufmerkſam zu machen auf: „Der blaue
Schleier“ von Adolf Schöne. Ja! eine Gänſehaut kam und
ich ſchlug eifrig nach vor, um nachzuleſen, wo denn eigent
lich der Spuk beginnt. Wie ſchön, hell und einfach iſt Schönes
Sprache. Jch bin überzeugt, ja, ich habe die Gewißheit,
daß manche den blauen Schleier leſen, ohne etwas zu
„merken.“ So lieſt unſer deutſches Publikum.

Ein Exemplar des „Trifels“, welches zu überſenden an
den Generalintendanten in Weimar Sie die Güte haben
wollten, lege ich ergebenſt bei. Ueber die „Merowinger“ hat
einſtweilen Bloch in Berlin die Hände über dem Kopf zu-
ſammengeſchlagen. Ein altes 80 jähriges Weib als Held
wäre undenkbar für die Bühne.

Nun will ich dieſen Herbſt Heinrich Bulthaupt leſen,
den ich als Dramatiker höher ſchätze als Wildenbruch, in
Bezug auf Sprache und wirkliche Dichtung. Man iſt ja ganz
erſtarrt, wenn man ſeine „Gedichte“ lieſt. Das allerge-
wöhnlichſte Wiſchwaſch. Aber als Dramatiker an ſich ſteht
Wildenbruch m. E. als der höchſte zur Zeit. Der zweite
Akt in „Das neunte Gebot“, das Hin- und Herzerren der
hochſchwangeren deutſchen Novizin in der Kirche iſt herz-
zerreißend. Bloch ſchreibt ganz einfach über die „Mero-
winger“, daß er nicht klug daraus werden könnte: Als Dich-
tung wäre es groß. Jch werde mich durchaus Bulthaupts

das wahrſcheinlich den Titel „Eine Sommerſchlacht“ (oder
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Meinung beugen. Ein kleines, feines (in Bezug auf den Jn-

kirchliches
Amt zu bekleiden; er verliert ſein kirchliches Wahlrecht, und

dt. Die Weihe des Ehrenhains für dieHöhnſte
im Weltkriege Gefallenen fand am Sonntag unter ſtarker Be

Verbände ſtatt.teiligung vieler auswärtiger vaterländiſcher
So konnte man allein 42 Fahnen zählen. Die Leitung der
glänzend gelungenen Veranſtaltung lag in den Händen des
Denkmalsausſchuſſes, dem Kaufmann Weiſe und Kaufmann
Böhme vorſtanden. Gegen 9 Uhr früh fand ein Kirchgang
ſtatt, an den ſich eine Kranzniederlegung am Denkmal der
1870——71 Gefallenen anſchloß. Bis zum Mittag waren alle
auswärtigen Vereine verſammelt, die dann geſchloſſen zum
Ehrenhain marſchierten. Die Weihefeier wurde durch Ge-
ſänge des Männergeſangvereins Höhnſtedt umrahmt, der unter

der Leitung des Lehrers Franke vorzügliche Leiſtungen
bot. An einen Feldgottesdienſt ſchloß ſich die Weiherede an;:
den Schluß der Feier bildete die Abgabe dreier Ehrenſalven
durch eine Stahlhelmgruppe. Nach dem Deutſchlandlied fand
ein Umzug durch den feſtlich geſchmückten Ort und ein Vor-

beimarſch vor den Ehrengäſten ſtatt. Den Nachmittag ver-
lebten die Teilnahmer in kameradſchaftlichem Zuſammenſein.

Der Entwurf des Ehrenhains ſtammt von dem Architekten
Wäſcher. Jn die Ausführung haben ſich Bildhauer
Schober Halle und Baumeiſter Höh ne -Höhnſtedt ge
teilt. Die geſchmackvollen Anpflanzungen im Ehrenhain ſind
ein Werk des Gartenarchitekten Hermann Merſeburg.

Nus dem Reiche,
Ein Hellſeher unter Anklage

Vernburg, 12. Oktober. Heute begann hier vor dem großen
Schöffengericht der Prozeß gegen den Hellſeher Lehrer
Droß. Als Sachverſtändige waren geladen Profeſſor Dr
Heiſe-Bernburg, Landgerichtsratsdirektor Hellwig-
Potsdam und Dr. Tiſch ler München. Als Verteidiger
fungierten die Rechtsanwälte Schüßler Bernburg und Dr.
Winterberg- Berlin. Dr. Winterberg ſtellte gleich bei
Beginn den Antrag, den Sachverſtändisen Dr. Hellwig wegen
Befangenheit abzulehnen. Es wurde weiter von der
Verteidigung beantragt, den Sachverſtändigen Dr. Kroener-
Berlin zu vernehmen, der bereits anweſend ſei. Das Ge
richt zog ſich zurück und verkündete nach ſeinem Wiederer-
ſcheinen: Dr. Hellwig, bleibt weiter Sachverſtändiger, es
liegt nichts gegen ſeine Unparteilichkeit vor. Dr. Kroener
wird nicht als Sachverſtändiger hinzugezogen. Hierzu bean-
tragt Dr. Winterberg, das geſamte Gericht wegen Be
fangenheit abzudehnen. Der Gerichtshof verkündete dann
die Ausſetzung der Verhandlungen bis 123 Uhr nachmittags.
Bis dahin ſoll das Landgericht Deſſau entſcheiden, ob ab

zulehnen ſei oder nicht.
Furchtbare Familientragödie.

Frankfurt a. M., 12. Okt. Am Sonntag nachmittag fanden
Nachbarn in einem Hauſe des Stadtteiles Bornheim die
zitwe Sophie Schmidt, eine Frau Werlein und drei Kinder

in ihrer Wohnung tot auf. Ob es ſich um die Tat Lebens-
müder handelt oder um ein Unglück, muß die Unterſuchung
ergeben. Es liegt Gasvergiftung vor.

Die Tante im Backofen verbrannt.
Breslau, 12. Okt. Auf Veranlaſſung der Staatsanwalt-

eſchaft wurde im Kreiſe Ohlau der 23jährige Wirtſchafter
Winkler verhaftet. Jhm wird zur Laſt gelegt, ſeine
73jährige Tante getötet und im B ackofen ihres

Grundſtückes verbrannt zu haben. Nach langem Verhör
geſtand Winkler ſchließlich die Tat ein. Ueber die Beweg-
gründe herrſcht noch Unklarheit.

Tragödie auf hoher See.
Stettin, 13. Okt. Der Hamburger Tankdampfer „Oſter-

moor I“, der am 28. September von Stettin ſeine Fahrt
nach Riga angetreten hatte, wurde in der Nähe der Oder-
bank bei Swinemünde als Wrack aufgefu nden. Von
der aus acht Mann beſtehenden Beſatzung fehlt bisher jede

Spur. Bei den Bergungsarbeiten wurde durch Taucher feſt
geſtellt, daß das Rettungsboot des Dampfers fehlt es muß
daher angenommen werden, daß die Beſatzung bei dem
Verſuch, ſich zu retten, unter gegangen iſt.

Feſtnahme einer Falſchmünzerbande.
Hier wurde eine achtköpfige Falſch-Oft

Okt.Elberfeld, 1 3.münzerbande feſtgenommen. Es handelt ſich um junge Leute
im Alter bis zu 25 Jahren, die faſt durchweg noch bei
ihren Eltern wohnen. Sie hatten 50 Pfennig-Stücke ge
fälſcht und in den Verkehr zu bringen verſucht. Jhren Ge-
ſtändnifſen zufolge iſt es ihnen gelungen, nach und nach
2000 Falſchſtücke unterzubringen. Ein erheblicher Teil

Geldes wurde beſchlagnahmt.dieſes
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„Arbeit adelt“ nahm Bloch ſofort: und be
Jhnen zu ſenden. Es hat zwei Akte.

Nach faſt 112 jähriger Pauſe ſchreibe ich jetzt Lied auf
Lied und dann ſollen die Dithmarſchen heran. Jch möchte
es dramatiſieren. Der Stoff iſt unendlich ſpröde, Schiller
hatte es inſofern leicht, als jeder von ſeinem tapferen
Schweizer ſchon gehört hatte. Die Dithmarſiſchen Freiheits-
kämpfe kennt, außer Schleswig-Holſtein, kaum einer. Sie
werden überhäuft ſein mit Briefen: um Leſung von Novellen,
Gedichten uſw. Trotzdem wage ich es, die kleine Novelle
„Zwei Oſtern“ mit der Bitte zu überreichen, bei Gelegen-
heit einen Einblick in dieſelbe tun zu wollen. Sie iſt von einer
mir nicht unbekannten Dame geſchrieben Jch leſe nie Feuil-
letonnovellen: kam aus Zufall auf eine Seite und ließ mir
dann ſofort den Anfang ſchicken. Es iſt ja noch alles Gäh-
rung, Kraftgenie, oft Durcheinander. Aber dennoch hebt ſich
alles ſcharf heraus, und die Natur iſt wundervoll gezeichnet.
Nur von zwei Dichtern, (vielleicht Stifter noch) von Jhnen
und Turgeniew, liebe ich „Naturbeſchreibung“. Jch glaube,
d. h. ich weiß nicht genau, die Verfaſſerin wird wütend
von ihren Angehörigen verfolgt daß ſie „dichtet“. So würde
dann wieder ein wahres Talent untergehen müſſen, trotz
allem mächtigen Kämpfen, würde ihr nicht ein liebevolles,
aufmunterndes Wort geſagt.

Der Schluß der Novelle iſt echt weiblich, d. h. von einem
Frauenzimmer geſchrieben. Das ſchadet für den erſten Ver-
ſuch nichts.

Jn hoher Begeiſterung Jhr ergebenſter
Detlev Frhr. v.

halt) Luſtſpiel
ehre ich mich, es

Lilieneron.
2
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Der Fanatismus der Druſen. Der religiöſe Fanatismus
der Druſen iſt es vor allem, der den Franzoſen in Syrien
zu ſchaffen macht. Dieſer Fanatismus bewirkt Wunder der
Tapferkeit. Deshalb nähren ihn ihre Prieſter. Sie predigen:
jeder in der Schlacht gefallene Krieger erwacht augenblicklich
zu einem ſchöneren Daſein und als Glied einer reichenFamilie Die Druſen betrachten ihren Körper als ein Kleid,
das ſie tragen und fortwerfen, um es mit einem üppigeren
zu vertauſchen. Sie können niemals das Glück haben, wieder
zur Welt zu kommen in der Familie der Attrach das iſt
jene, die ihrem Stamme die Herſcher gibt wenn ſie

nicht eine Reihe ruhmvoller Toter und leuchtender Opfer
aufweiſen. Mit aller Liſt pflegen die Prieſter jene Legende.



Aus aller Melt,
Ein Auto vom zuge erfußt.

Toronto, 13. Oktober. Jn der Nähe der Stadt iſt ein
Expreßzug mit einem Automobil, in dem ſich zwei Familien
befanden, zuſammengeſtoßen. Obwohl der Zug ſofort bremſte,
wurden alle Jnſaſſen des Autos mit Ausnahme eines vier
jährigen Kindes, im ganzen zwölf Perſonen getötet.

Ein Pergnügungsdumpfer gekentert,
Newyork, 12. Okt. An der Floridaküſte iſt bei ſchwerem

Seegang ein Vergnügungsdampfer gekentert. 17 Perſo-
nen ſind als Leichen geborgen, 15 werden noch ver
mißt, weitere ſechs Perſonen wurden verletzt.

Auf der Faltbootfahrt nach Indien verunglückt. Der
Sportsmann Karl Schött, der bereits 1924 die über
10 000 Kilometer lange Strecke von Neuburg a. D. bis nach
Aegypten zurückgelegt hat, hat ſich vor einigen Monaten
neuerlich auf die Fahrt gemacht und wollte dieſes Mal mit
einem kleinen Faltboot Jndien „rreichen. Auf der Reiſe iſt
as Boot in einen Zyklon geraten und wurde völlig zer-

trümmert. Die Bootsreſte ſind an der Küſte vom Razanes
angeſchwemmt worden. Von Schott fehlt jede Spur-
Es muß mit ſeinem Tode gerechnet werden.

Untergang eines ruſſiſchen U-Vootes. Aus Reval ver-
lautet, daß ein ruſſiſches Unterſeeboot bei Sturm im Fin-
niſchen Meerbuſen auf eſtniſchen Hoheitsgebiet untergegangen
iſt. Näheres iſt noch nicht bekannt.

Runſt und Wiſſenſchaft
Eine neue Hordpol-Iheorie,

Ueber Amundſen's mißglückten Nordpolflug und das Ge-
heimnis des Nordpols entwickelt G. A. Hoenerſſen (in
einem im Raumkraftverlag, Obermenting bei München ſo
eben erſchienenen Büchlein) ganz eigenartige Anſichtlen, zu
denen gewiß die Arbeiten der Privattforſcher Joh. Zacha
rias, Karl Koelſch und Paul Lamberty Pate ge-
ſtanden haben. Mag die Fachwiſſenſchaft auch geneigt ſein.
dieſe Gedankengänge von vornherein abzulehnen, ſo halten
wir es doch für unſere Pflicht, auf ſie hinzuweiſen, zumal
wir vor der großen ZeppelinPolarexpedition ſtehen, für die
ſchon heute die Sammlungen begonnen haben. Bewahrheiten
ſich G. A. Hoenerſſen's Bedenken nicht, um ſo beſſer.
Steckt aber nur ein Körnchen Wahrheit in den Gedanken,
welche dieſer Forſcher an das Mißlingen von Amundſen's
Flug knüpft, dann kann durch ihre Beherzigung vielleicht
ein großes Unglück vermieden werden. Darum zur Sache:

Hoenerſſen behauptet im weſentlichen, daß der Nordpol
und Südpol der Erde keineswegs gleichartige und gleichwer-
tige Punkte ſind, wie man bisher allgemein angenommen hat.
Unſere Erde ſoll nämlich von einer kometenkopfartigen
Strahlenhaube umgeben ſein (einer Art Koronga, wie wir ſie
auch bei totalen Sonnenfinſterniſſen um den Sonnenball be-
beobachten können) von ſolchem Feinbau, daß der Nordpol dem
ſonnenzugewandten Teil des Kometenkopfes, der Südpol dem
ſonnenabgewandten entſpricht. Der Südpol iſt nach Hoenerſſen
durch den Strahlenſchweif der Erde ſozuſagen vor der Un-
mittelbarkeit des Weltraumes und ſeiner von außen gegen die
Erde herdringenden Gegenſtrahlung geſchützt, der Nordpol
aber (den Hoenerſſen etwas draſtiſch den „Nabel der Erde“
nennt) dieſer preisgegeben.

Man mag im übrigen über Hoenerſſens Ableitungen den-
ken, wie man will, Tatſache iſt jedenfalls,„ daß der Nordpol
vom Standpunkte der beſchreibenden Erdkunde wie der Be
witterungslehre aus ſich weſentlich vom Südpol unterſcheidet.
Der Südpol liegt inmitten eines faſt kreisförmigen, wie eine
Polhaube wirkenden Kontinents von bedeutender Größe und
Höhe, auf einer ungeheuren Landmaſſe alſo, mindeſtens 3200
Meter über dem Meeresſpiegel, der Nordpol aber ſcheint einen
Punkt in einem recht ausgedehnten, landfreien und überaus
tiefen Meer darzuſtellen. Dazu iſt der Luftdruck über dem
ganzen Südpolgebiet außerordentlich niedrig, ja ſchon an
ſeinen Rändern am Meeresſpiegel um rund 30 Millimeter
niedriger als Normalnull, am Nordpol dagegen nicht uner-
heblich höher als der mittlere Luftdruck am Meeresſpiegel.
Tatſache iſt ferner, daß der Südpol, trotz der viel tieferen
Kältegrade und der heftigen Stürme dortſelbſt, und trotz der

viel weiteren zurückzulegenden Strecke, ſich viel leichter er-
reichen und erobern ließ als der Nordpol, an den man doch
zu Schiffe ſchon viel weiter (bis rund an den 80. Breite
grad) herangelangen kann. Denn daß weder Cook noch Peary
den Nordpol bekreten haben, iſt heute ſo gut wie ſicher.
Ja es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß noch kein Menſch auch
nur den 89. Breitengrad überſchritten hat, daß alſo der von
Amundſen erreichte Punkt in 87044' nördlicher Breite tat-
ſächlich der nördlichſte, bisher von einem Menſchen erreichte
Punkt geweſen iſt. Das würde aber bedeuten, daß ein kreis-
förmiges Gebiet von rund 500 Kilometer Durchmeſſer um
den Nordpolpunkt noch völlig unbekannt iſt. Gerade in
dieſem Gebiete aber ſollen ſich erſt die von Hoenerſſen be-
fürchteten beſonderen Strahlungsverhältniſſe bemerkbar machen
Wie man ſich ihre Wirkung vorzuſtellen hat, vermag auch
Hoenerſſen nicht näher auszuführen. Jm ganzen rechnet er
mit einer Art wirbeltrichterartiger Einſenkung der Erd
atmoſphäre dicht am Nordpol, ſodaß die außeratmoſphäriſchen
Verhältniſſe, von denen wir in mittleren Breiten durch die
mehrere hundert Kilometer hochreichende Lufthülle geſchützt
ſind, dort oben bis hart an die Erdoberfläche herabwirken
ſollen. Ein in mehreren tauſend Metern Höhe fahrendes Luft-
ſchiff würde alſo entweder herabgedrückt, oder wenn es
die Wirbelwand noch zu durchſtoßen vermag gewiſſermaßen
in den leeren Weltraum entführt werden. Videant

Vali er.conſules! M.bergEin neues Buch von Arno Holz. „Neun Liebesge-
dich te“ von Arno Holz bringt ſoeben die Geſellſchaft
der Freunde der Deutſchen Bücherei zu Leipzig ihren Mit-
gliedern als Jahresgabe für 1924 dar. Es handelt ſich hier
um einen Ausſchnitt aus dem Lebenswerk des Dichters
dem „Phantaſus“, mit deſſen Neugeſtaltung Arno Holz gegen-
wärtig beſchäftigt iſt. Wer die letzte Faſſung kennt, die
der Dichter ſeinem Werk 1919 gab, wird eine Steigerung
des darin Gebotenen anerkennen müſſen. Jn ſeinen freien
Rhythmen entfaltet der Dichter hohen Glanz und Reichtum
der Sprache und zeigt zugleich Tiefe und Echtheit des
Empfindens. Den Freunden der Deutſchen Bücherei wird
durch dieſes Buch ein wertvolles Geſchenk gemacht, deſſen
literariſcher Wert durch eine feinſinnige, den Jntentionen
des Dichters gerecht werdende Einleitung von Dr. Hans W.

iſcher noch erhöht wird. Beſonders lehrreich iſt die
hegenüberſtellung eines der neun Gedichte in drei Faſſungen

aus den Jahren 1898, 1916 und 1925. Aber auch als Werk
erleſener Buchkunſt verdient die jüngſte Jahresgabe der
Deutſchen Bücherei Beachtung. Das Buch iſt in einem großen
Format, wie es die eigentümliche Versform des Dichters des
verlangt, in Breitkopf-Fraktur von der
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anders, Bergiſch-Gladbach) gedruckt und von dem bekanntenSeriner Graphiker Ma v mit chargkteriſtiſchen Holz
ſchnittenVignetten geſ t, deren zartes Grün mit dem
Schwarzweiß des Druckbildes ſich zu einer gefälligen Farben
harmonie verbindet. Da das Werk nicht in den ger ge
langt, ſondern nur den Mitgliedern der Geſellſchaft der
Freunde der Deutſchen Bücherei zugeſandt wird, und zwar
dieſen als Gegengabe für ihre dürftees der Geſellſchaft der Freunde, die bereits, wie aus dem
Druckvermerk am Schluſſe des Buches zu erſehen iſt, über
4000 Mitglieder zählt, vorausſichtlich viele neue Mitglieder
zuführen, zumal ein jeder die Mitgliedſchaft 8ege einenJahresbeitrag von zur Zeit 10 M. erwerben kann. Jedenfalls
iſt das der neuen Gabe ſchon vor Erſcheinen entgegen
gebrachte ſtarke Jntereſſe ein Beweis dafür, daß die Geſell
ſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei einen guten Griff
tat, als ſie den Beſchluß faßte, fortab als Jahresgabe
bisher ungedruckte Werke lebender deutſcher Dichter zu
bringen. Die mit den „Drei Jdyllen“ von Börries von
Münchhauſen ſo glücklich begonnene Reihe wird durch die
Arno-HolzGabe erfolgreich fortgeſetzt. Als nächſte Gaben
ſind unveröffentlichte Schriften von Ricarda Huch und Hugo
von Hofmannsthal in Ausſicht genommen. Die Mitglieder
der Geſellſchaft gelangen alſo mit der Zeit in den Beſitz
einer auserleſenen bibliophilen Bücherſammlung, zugleich aber
fördern ſie ein großes deutſches Kulturwerk;; denn die
Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei hat ſich das
ſchöne Ziel geſetzt, die Deutſche Bücherei in ihren Be
ſtrebungen zu unkerſtützen und ihr die Erfüllung ihrer Auf
gaben zu erleichtern, die zum Teil überhaupt erſt durch ſie
ermöglicht wird.

Turnen, Spiel und port.

TEEEEE RFußball am nächſten Sonntag.
Wiederum iſt am nächſten Sonntag im Saalegau Hoch-

betrieb. Die Liga beſchäftigt außer 96 alle Mannſchaften, und
zwar in 4 Spielen, die alle in Halle ſtattfinden; Merſe-
burg geht alſo diesmal leer aus. Es treten an: Wacker
gegen VfL. Merſeburg: Sportfreunde 99 Merſeburg;
98 Boruſſia; Favorit Pr.-Komet.

Die 1b- Klaſſe hat folgendes Programm: Olympia gegen
Nietleben: Preußen Merſeburg Neumark; Ammendorf
gegen Giebichenſtein: Sportbrüder Eintracht; 1910
gegen Reideburg. Die 2. Klaſſe ſpielt mit: Röſſen Ger-
mania Merſeburg: Kötſchen Wegwitz: Zöſchen Mücheln.

T Handball. T
PSV. Merſeburg HRC. 7:5 (7:2).

Auf dem Sportplatz am Zoo lieferken ſich beide Vereine
den fälligen Punktkampf. PSV. mit wohl zurzeit ſtärkſter
Elf. Der Klub hat ſeine Niederlage einer verfehlten Auf-
ſtellung zu verdanken. Der Mittelſtürmer Larche mußte
das Tor behüten. Zudem kam, daß Heuermann ein völliger
Verſager war. Mit Anpfiff entwickelte ſich ein flottes Sviel.
Merſeburg zeigt ſich etwas beſſer und führt ſchon in den
erſten Minuten 1:0. Prompt zieht Halle gleich. Die Gäſte
werden recht gefährlich mit ihren Stürmerleiſtungenn und
infolge mangelnder Verteidigungsarbeit des Klubs erhöhte
PSV. bis zur Pauſe auf 7:2. Mit Wiederbeginn nimmt
der Klub an Können zu und vermag drei Erfolge aufzu-
holen, ſo daß mit 7:5 Merſeburg den knappen Sieger ſtellt.

N. Fiugſport. In n
Neuer Segelfſung-Weltrekord.

Kokſtiebel, 11. Okt. Der Jnternationale Segelflugwett-
bewerb in der Krim hat einen neuen Weltrekord gebracht.
Nehring flog geſtern auf Konſul 24,4 Kilometer und hat da-
mit den beſtehenden Weltrekord im Streckenflug weſent-
lich verbeſſert. Bei dieſem Rekordflug erreichte er eine höchſte
Höhe über dem Startplatz von 435 Metern und landete ganz
flach etwas über Startplatzhöhe. Der Wettbewerb iſt mit
dem heutigen Tag beendet.

r

Handel ung Verkehr.
Die Reichsbank nach dem Quartalsende.

Der Ausweis der Reichsbank vom 7. Oktober zeigt die in der
erſten Monatswoche übliche Entlaſt ung des Status. Der
Wechſelbeſtand hat ſich um 81,3 auf 1636 Mill. ver-
mindert, wovon 70,8 Mill. auf die Rückzahlung von Kre-
diten durch private Stellen und 10,5 Mill. auf die Abgabe
von Rediskonten entfallen. Der Lombardbeſtand ging um
42,7 auf 13,7 Mill., die geſamte Anlage in Wechſeln, Lom-
bards und Effekten um 119,1 auf 1856,8 Mill. RMk. zurück.
An Reichsbanknoten ſind 41,3, an Rentenbankſcheinen 89,5
Mill. in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen, ſo daß der
Banknotenumlauf ſich auf 2607,8 Mill., der Umlauf
an Rentenbankſcheinen unter Berückſichtigung von 15 Mill.
die zur Vernichtung aus dem Verkehr gezogen wurden auf

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterkling) 20,309--20,359.

rk (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,61-169,03.
Brüſſel-An n (100 Frank) 19,17-19,21.
Jtal (100 Lire) 16,80-16,84.
Kopenhagen (100 Kronen) 101,47--101,73.
Liſſabon (100 Escuto) 21,225--21,275.
Paris (100 Frank) 19,30519,345.
San (100 Kronen) 12,424—12,464.

weiz (100 Frank) 80,87—81,07.
Spanien (100 Peſetas) 60,30--60,46.
Stockholm (100 Kronen) 112,41112,69.
Wien (100 Schilling) 59,11—59,25.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 12. Okt. Das Jnlandsangebot war zurückhaltend,

Die Kaufluſt konnte nur zum geringen Teil befriedigt werden.
Die erhöhten Preisforderungen für Mehl fanden nur teil
weiſe Bewilligung.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 12. Okt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 214—-217
Okt. 231, Dez. 233--243,75, März 236,50--237,50; Roggen, märk,
152—-155, Okt. 169, Dez. 174, März 183; Sommergerſte 210
bis 235; Futtergerſte 170—-175: Hafer, märk. 183--191;
188, März 189; Weizenmehl 27,50—-31,50; Roggenmehl 22
bis 24,25; Weizenkleie 10,40—-10,70; Roggenkleie 9—9,50; Vikto
rigerbſen 26—31; Kl Speiſeerbſen 26—28; Futtererbſen 21
bis 24; Wicken 22--25; Rapskuchen 15; Leinkuchen 21,50-21,60
Trockenſchnitzel 9,50--9,80; Torfmelaſſe 9,50; Kartoffelflocken
14,40-14,75; Sojaſchrot 20—20,25.

Notenkurſe.
Polen 68,75--69,45; Oeſterreicher 58,92—59,28,

80,60--81,00; Jtaliener 16,8316,91.
Berliner Metallpreiſe.

Schweizer

67; Aluminium 235—240; Reinnickel 340—350, Silber,
ca. 900f. 98—99.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 12 Oktober 1925.*
Anleihen Brauereien h e Lahmeyer Co. 79,26

Dollar Schätze 36.25 Engelhardt- Brauer. 87 Leopold grube (140) 61,25
kl. Gvoldanleihe i00, Schulth. Patzenhof. 13, Linde Eismaſch. 117.650
gr. 90,25 Leipzig Riebeck 72 Lüneb. Wachs. (100) 6576
5 Dt. Reichsanl 13 Magdeburger 73 58,dto. c „Aktier Bergw.-Geſ.dto 9,27 Zuruſerieeeknen Mansfelder Bergw. 3
3 dto. 9.47 Jachener Spinnerei 9,15 Marienh. Kotzenau 29,
t Preuß. Conſols 0,.26 Accumulatoren 45, 10 Maſch. Baum 47,dto. 0,27 Agfa 9, e Buckau 75 t3 dto. 9,27 Allg. Berl. Omnibus Mix u. Geneſt (100) 66,
Sächſ. land. Pfobr. 8, A. E. G. 96, Neckarſ. Fahrzeug 55,Metaing. Hyp. 1/17 4,47 Ammendorf Papier 124, NRiederſchl. Elektriz.
Pr. Vodkrd. 3 4,45 Anhalter Kohlen 17,37 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 44,25
Deſtr. Gold 10. 1430 Aſchaffenburg. Pap. 50, Orenſtein Koppel
Ungar. Gold 7/19 16,89 [Vad. Anilin (120) 22,87 (Oſtwerke 02.76
Ungar. Kr. R. 6/19 9.37 Baroper Walzwerke 9,49 Panzer 6,
59 Neckar T, G. 21 s Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 73.75Rhein Main Donau V. kk Bochum Guß 68,25 GBraunkohle 30,60
Schl. Holft. El v. 21 Duſch opt. Jndufte. 45, Reichelt Metall 50,42 A. E. G. 9 8,70 Charlottenb. Waſſer 59 75 Rhein Weſtf. El. W. 190,
Bad. Anilin v. 19 CThem. Heyden 48, Gebr. Ritter 404,Höchfter Farben 19 4 40 (Chem. Jnd. elſenk. 64, Rombach Hütte 35,

Deſſauer Gas 70. Roſitzer Zucker 33,
Otſch. Erdöl 84,75 NMütgerswerke 64,87Aktien Dynamit Robel 78, Sächſ. Webſtühle

Schiffahrts Aktien Eileudurger Cattun 93,0 Sarrotti Chok. (20)
Elberfelver Farben 26, Schieß Maſch. (600) 42

Sächſiſche Bank 67 Körbisdorf. Zucker 08, eitz. Maſch. A. (100) 183,
Wien. Bk.v(M p. St) 5,25 Kraftwerk Thüring. 64, Zwickhau. Maſch. (20)

Berliner frreiverfehr vom 12. Oktober 1925
Kali Krügersh. 89, Becker- Stahl 0,40 Ruß A. E. G. 1,75
Wittekind 56, Brow. Boveri 54, Schebera 30.Api 0.60 Chem. Zeitz 26,50 Jul. Sichel 4,Dtſch. Petrol. 66, Gummi Elde 00, Stoewer- Auto SDiam. Shares, 248,75 agen Rötteln Straulauer Glas 70,Nativnalfilm 6,49 n 63. Winkelh. Cogn. 652.
UfaFilmn 86, Manoli 40.Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 12. Oktober 1925.
Altenburg. Landkr. 51, Hetzer Weimar Naumann Brauerei 80,
Buſch Waggon Vrz. 35,50 Hupfeld, Ludw, 46,58 Paradiesb. Steiner l
Chromo Najork(20) 63, Käſtner, Carl 28,60 Pittler Wer zeng 110,60
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 70, Riquet Co. (20 84.
Dermatoid Wk. (20) 46, Körbisdorfer Zuck, 07. Schub. &Salzer(100) 103.
Etzoid Kießling 66, Krietſch Mühle 38,60 Stöhr, Kammgarn 106,67
Falkenft. Gardinen 70, Landkr. Leipzig 50, Thür. Wollgſp.( 100) 76
Gnüchtel. S. Email. 83, Leipzig Riebeck B. 72,50 Tränk. Würk. (100 7626
Groß, Kunſtanftalt S Buchb. Fritzſche 53,55 Ullersdorf. W. (200) 40
Hall. Pfännerſch. 52 56 Piano Zimm. 7,0 Wotanwerke 31,66
Hartmaun S. Maſch 39,60 LindnerGottfr. (200) 46,50 Zittau Mech. Web. 66,

1609,4 Mill. vermindert hat. Die fremden Gelder
zeigen eine Erhöhung um 24,9 auf 645,1 Mill. RMk.
Der Beſtand an Gold und deckungsfähigen De

viſen vermehrte ſich um 2,4 auf 1496 Mill. RMk. und zwar
iſt der Beſtand an deckungsfähigen Deviſen um 2,5 Mill.
angewachſen, während der Goldbeſtand annähernd unver-
ändert geblieben iſt. Die Deckung der umlaufenden Noten

Offizin Breitkopf
K Härtel in Wellem- Papier (J. W.Leipzig auf „Jan

durch Gold und deckungsfähige Deviſen beträgt 57,4 Prozent,
die Deckung durch Gold allein 45 Prozent.

Ernenter Rückgang des franzöſiſchen Frank.
Geſtern wurde ein neuerlicher Rückgang des franzöſiſchen

Frank verzeichnet. Das Pfund notierte bei Börſenſchluß
mit 105,42, der Dollar mit 21,77. Der belgiſche Frank
hat eine erhebliche Steigerung an der Pariſer Börſe „er-
fahren, die im Hinblick auf die geplante Stabiliſterung
der belgiſchen Währung verſtändlich iſt. Der belgiſche Frank
ſtieg von 97,87 auf 99,37.

9

Amtliche Kartoffelerzeugerpreiſe.
Weiße Kartoffeln 1,70; rote 1,85; Odenwälder blaue 2,10;

gelbfleiſchige 2,40; andere gelbfleiſchige Kartoffeln 8,50 Pfg.
pro Stärkeprozent.

Berliner Vörſe vom 12. Oktober.
Die Börſe eröffnete erheblich ſchwächer. Nach den erſten
Kurſen wirkten ſich ungünſtige Momente zeitweiſe ſtärker
aus, dann aber war die Tendenz eher erholt.

Seipziger Börſe vom 12. Oktober.

Eine gewiſſe Neigung zur Nachgiebigkeit wurde im Verlaufe
Verkehrs bald völlig überwunden und bei unverändert

geringfügigen Umſätzen konnte die Erholung des Kurs-
niveaus weitere Fortſchritte machen.

Oktober 1925.
Samſonia

Leipziger Freiverkehr vom 12.
Altenburg Glash. S Ley, Ariſtadt
Bauchwi erer Metallw. Borsdorff Seidel Naumannr 8, Nordd. Gem. 500 Thür. ZuckWalſch! 23,
DHähne Max a,44 Nordd. Gem. 1000 Weidager Jutte 116,
Eſcher Bernh. 55,. Parkhotel Leipzig 6. WollhaarHainichen 0,4
eine Co. 43, Reform Motoren 6 25
arnatzki Rhein.Hefſ. Treibr S

Halleſche VBörſe vom 13. Oktober 1925.
.Aht. Jndufſtrie-Aktien.Bank u. Verſich. Akt Jnduſtri tien. Kgiſerbad Schmiede

nk n o Ammendorf Papier 122.80 W. Kathea Efe r. 2720 Cröllw. Papierf. 106,69 Körbisdorf. Zuck. e
ew. u, Handelsb. o, j2 Cönnerer Malzf. Kyffhäuſerhütte 77Landkredit-Bank 8*, Eilenb. Katt.-Manuf. 92, Gottfr, Lindner 95

Zörb. Bankverein 27, Eiſenwerk Brünner 38 Schrapl. Kalkw. 2Jduna Feuerverſ. Zimmermann Co. 27 Wegelin u, Hübner 65,

do. r 7 S gen..-Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. uckerraff. Halle 7Berat Halleſche Maſchinenf. 260 Hanf Jmport
Halle Pfännerſch 2. Röhren 68. Veſter A. G.Prehl. Braunk. 62,- Heckert Glas Stadtmähle Alsleben g
Riebeck Montan 71, Hiidebrand Müghzle Halle-Hestſtedter
Werſchen Weißenfels (25, WMoritz Jahr 2.Gehr. Jentzſch 68,

n

e iet 48

Dieſes dewährte Hart

pröde
erheltan C

herall, wo G die bekannte Chiered am ar

a

Elektrolytkupfer 137,50, Rohzink 77,50--78,50; Plattenzin

Hamburg Amerika g Eſchweiler Bergw. Schuckert Co. 63,78Hanſa Dampf. 82, Fahiberg Lift 47, Schulz jun. (209) 79,-
Nordd. Lloyd Akt. 6 Frauftädter Zucker 50 Siegen-Solinger 32,
Berein, Elbeſchiff. 34, Helſenk. Bergwerk 74, Simonius Zelluloſe 7,50

Genthiner Zucker 0,66 Steingut Colditz 79,Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (160) (17, Stinnes Riebeck 72,80
e Glauziger Zucker 95, [Techlbg. Schiff 8.26Bank elektr. Werte 3,80 Görlitzer Waggon 26,28 Tempelhoferfeld 29,50

Bank f. Brauind. 8,25 Hamb. El. Wk. (100) 93.50 Thüringer Zucker 22,26
Berl, Hand. G. (100) 24,50 arpener Bergwerk (06,25 Unton chem. Prod 60
Com. u. Priv. Bk. 94. Hirſch Kupfer (150) 87, VarzinerPapier(s0) 66,75
Darmſ. u. Nat. Bank 106,25 Höchſter Farben 126,12 Per. Kohle Borna 6,
Deutſche Bank (60) 105,26 lſe Bergdan g. ch Wandererwerke 96,50
Disk. Com. Ant. (40) 402,67 Jüdel Co. 57. Wegel. Hüb. (100) 68,
Dresdner Bank 100,50 Kahla Porzellan 59, Werſch.-Weiß. Brk. 130.
Halle Bankverein 82 Kirchner Co. 6 ,76 Weſteregeln Albali 18,40
LeipzigerCred. Anft. Koehlmann Stärke 77. Wolf Maſch. Puck. 41, e
Reichsbank Anteile 35, Köln Rottweil 79.,57) Wotanwerke 31,10

75 37257
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